Be 


viertel ährlich 14.66 
188, deutschland 250 AM 


Zuftell 
Nr. 25 gr. 


achlieferung der — enn an 


In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 
zugspreis: du Jene K . Bei Boftbesun monatl. 488 2. 
zl. Unter S K in Polen a 8 = Sana 
= 50 RM. — el⸗ onntags⸗Nr. . 
ee höherer Gewalt (Betriebsftörung 10) hat der Bezieher keinen Anſprüch 
zahlung des Bezugspreiſes. — 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Amdfchau 
Bromberger Tazeblatt 


Anzeigenpreis „zeile im Reklameteil 125er. Danzig 10 baw. 80 Da. Pl. 


ie 1 51 1 Satz 50% Aufſchlag. — A 
2 em . — 

ſchriftlich ae — Oſtertengebühr 100 gr. — Für das Ericheinen der Uns 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poftſchecktonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


oulſcho Nundſchan 


„Die einipaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter 


x iges Ausland 50% Aufſchlag. — Bei Platz. 
Jas 50, Luna öbeſtellung von Anzeigen 


IS 
Mpaktreiſender Litwinom. 


il Unterhaltung im internationalen Rattowitz. 
) Kattowitz, 11. Auguſt. 
Mär wird ſelten, außer in wirklichen Weltſtädten, einen 
Ratte international betonten Kreis antreffen, als in dem 
all Paier Café, in dem wir eben ſitzen, dem gemütlichſten 
ame Naffeehäuſer, das aus altem deutſchen Beſitz für 
bangen an iſche Dollar in polniſche Hand überge⸗ 
glich iſt und nun, neben Deutſchen und Polen, Gäſte aller 
rſchleſt Staaten bei ſich ſieht, die irgendwie an der oſt— 
tern hen und der benachbarten volniſchen Induſtrie 
aus gat find: Amerikaner von Gieſche, Franzoſen 
nersmasnowitz, Engländer aus der Henckel von Don⸗ 
reiſte“arck Eſt. Ltd, Altoberſchleſier und viele, viele „Zuge⸗ 


5 5 dieſem Kreiſe lernt man das „parler sans accent“ 
ppricht A man in der allgemeinen Unterhaltung deutſch 
er ki de immer ein wenig betonte Sprache —, denn ein 
Seit, hlt ſich irgendwie als Diplomat. Man hat eben 
Ve Finden aller Zungen geleſen; jedermann hat auch ſeine 
ungen; ſo kommt die immer intereſſante Unter⸗ 
raſch in Fluß. Es wird ganz leidenſchaftslos ge⸗ 


allgemein über „Pakte“ geſprochen. 


n f f 
| dw cht auch das Genfer Abkommen eine Art 
BR. a7 Niemand ift ganz mit ihm zufrieden. Deutſche 
} 5 St en ſtimmen darin überein, daß eine Verſtändigung 
En bie zu Staat, alſo zwiſchen Deutſchland und Polen, 
cha er (mehr oder weniger recht und ſchlecht) geregelten 
55 ſtlichen und politiſchen, kullurellen und nationalen 
vorzuziehen wäre. 
gen B man doch ſchaffen, ehe dieſer im Zeichen des 
geht, mriand geſchaffene Pakt im Jahre 1937 zu Ende 
beiten an werde ſehr fleißig und mit beſtem Wollen ar⸗ 
Adder Siſſen bis dahin. Zwar gegenwärtig habe man 
lleines w orgen. Den Oſtpakt des Herrn Barthou? 
Ag — ſtimmen alle überein —, fondern wirtſchaft⸗ 
8 reden. Sie betreffen jetzt beſonders die Zinkin⸗ 
9 ſeuſchaff an der alle großen oſtoberſchleſiſchen Induſtrie— 
Ant lien, außer der „Intereſſengemeinſchaft“ ihren 
. aben. Ach, die Valuten! O, die Reſtriktionen! 


** Stanzof e, den wir Monsieur de Paris nennen, 
eil er etwas von einem Scharfrichter an fich hätte, 
er fein Sinnen auf die ſchärfſten ... Schnäpſe 
liedes et it, trällert die Melodie des deutſchen Studen- 
ni vor ſich hin: „Zincum sulfuricum, sul 
en): io 3 eum. Es ſollte ihn nicht wundern, wenn die 
beuthen ebhaft gewordenen Deutſchen doch recht bald bei 
oz Meine eigene Zinkhütte errichten würden, 
1 te ad eburg und weil das Genfer Abkommen doch 
ht aus in Ende gehe. Übrigens Abkommen! Man höre 
955 Oſtpakta dis ſchon recht verſchiedene Meinungen über 
ae, der im Oſten, außer bei den Sowjets, nur 
gache Er: hohe Geneigtheit gefunden habe. Ejtland 
Sry Ah orwegbeteiligung der in dem Pakt genannten 
| ehr gene zur Vorbedingung; Lettland zeige ſich wenig 
| 105 es eigt. Frankreich ſelbſt beginne zu fürchten, 
ſowjetruſſiſchen Freundſchaft willen andere 


Sc 


1 


um der 


nn 
ty, ee Freundſchaften aufgeben müſſe, und an der 
* den oh an der Weichſelniederung, ja ſogar in 
| au den g en ſpreche man, wie jetzt auch in Frankreich zu- 
er noch e, nach einem neuerlichen engliſchen Ausdruck 

N on dem „utopiſchen Pakt“. 


. 

wah baftians führungen des Franzoſen waren, wie man ſieht, 
e. NY keine Fanfare, ſondern eine regelrechte Cha⸗ 
ih Dften zweit liegt die Reife des Herrn Barthou nach 
bertunzeln och ſchon zurück! Ein lebhafter Pole ſchwenkt 
dr ten die Wiener „Reichspoſt“, die ſich aus Paris 
Poli n d B, daß die franzöſiſche öffentliche, Meinung eine 
am che Schwenkung in bezug auf die Zweifel 
lg P. Oſtpakt vollzogen habe, was namentlich die Ab- 
olens betreffe, im Falle eines Krieges als Auf⸗ 
egen temder Armeen zu dienen. Deshalb ſei man 
um akt ein. ttig in Frankreich dabei, den Entwurf zum 
eben Pol. gründlichen Reviſion zu unterziehen, 

0 olen den Beitritt zu ermöglichen 


8 

Meike, Gibt öder Tat nur eine Macht äußert 0 
nien v en Oſtpakt in der urſprünglich umriſſenen 
Aa oſtuatlicht ſehen möchte. Selen Sie, eben meldet 
Giga, zarſe Polniſche Telegraphen Agentur (PAT) aus 
cen Ausbaß ſich Augenkommiſſar Litwinow auf eine 

t. rei andreiſe begeben hat, der man in den diplomati⸗ 
e sch. Es heiß oskaus beſondere politiſche Bedeutung bei⸗ 
ber, con ei ht da, daß er inoffiziell auch Deutſchland (wo 
len den wabetroffen iſt. D. R.) Frankreich und Italien, 

ltäͤber der um ſich über den Oſtpakt beſonders mit Ita⸗ 
pn, möglichen Eintritt Sowletrußlands in den 


blen 92 u unterhalten. N 
| demandes Kaffeehaustiſch erhebt ſich ein merkwürdig be⸗ 
die aud leicheahweigen. Über das rätſelhafte Rußland mag 

b brich a bin orakeln. Rußland, das iſt eine Sache, über 
905 „Webſtens in Verbindung mit dem Fernen Oſten 
} un hinten weit .. % ja darüber könnte man ſich 


Aber irgendeine feſte Grund⸗ 


wohl unterhalten. Sofern die ruſſiſhe Macht einmal tat⸗ 
ſächlich gebunden fein ſollte — meint in Amerikaner — 
würde man wohl am eheſten auf der Halbinſel, die Europa 
heißt, zu einem Übereinkommen gelagen, das den Frieden 
dieſer Halbinſel wirklich ſichern müße. Ein auf dem Katto⸗ 
witzer Boden wohl als neutral zu btrachtender Englän⸗ 
der meint zwar, daß nach 1905 doch zuch ein 1914 gekommen 
ſei; aber einmütig wird ihm begegıet, die Weltgeſchichte ſei 
nun doch keine Repetierpiſtole. 

Wahrhaftig: in dem europäiſceen Spiel unſerer Tage 
iſt und bleibt Rußland die grötte Sphinx. Man wird 
der europäiſchen Reiſe des Herrn Ltwinow in allen euro⸗ 
päiſchen Staaten mit ſehr wachen Augen begegnen müſſen. 

Julius Fritſche. 
* 5 


Eine kritiſche Stimme zum Dftpatt 


findet ſich in der Pariſer „Joumée Induſtrielle“. Das 
Blatt meint: Wenn England un Italien anfänglich dem 
franzöſiſchen Oſtpaktplan gegenüber einen Beweis 
guten Willens geliefert hätten, ſo ſei es doch gewagt, dieſem 
Beweis eine allzu große und weitreichende Bedeutung bei⸗ 
zumeſſen. Das Wenigſte, was men über die bisherige Ent⸗ 
wicklung ſagen könne, ſei, daß ſie Frankreich nicht dazu er⸗ 
mutige, aus dem Plan des Oſtpakts einen weſentlichen Be⸗ 
ſtandteil der franzöſiſchen Politik zu machen. Die Frage er⸗ 
fordere eine neue Prüfung. Einflußreiche Politiker 
glaubten anſcheinend, daß der Pakt unter allen Um⸗ 


ſtänden abgeſchloſſen werden miſſe, auch ohne Deutſch⸗ 


land und Polen. Man glaube zu träumen. Was 


Jugendpfleger Mielle in Freiheit! 


Bromberg, 13. Auguſt. (Eigene Meldung.) 
Jugendpfleger Friedrich Mielke wurde am Sonne 
abend nachmittag um 1 Uhr anf Anordnung der Brombe⸗⸗ 
ger Staatsanwaltſchaft aus der Haft entlaſſen. Die 
Haftentlaſſung erfolgte auf Grund eines Geſuches des 


Bureaus der Deutſchen Sejmabgeordneten und Senatoren. 


Dem Geſuch wurde von der zuſtändigen Behörde in ent⸗ 
gegenkommender Weiſe ſtattgegeben. Der Strafauf⸗ 
I ch u b für Herrn Mielke gilt bis zum 31. Oktober d. J. Es 
iſt aber zu hoffen, daß der Herr Juſtizminiſter inzwiſchen 
die ſeinerzeit im Pfadfinder⸗Prozeß verhängte Strafe nie⸗ 
derſchlägt. 


* 
Die Zwangsverſteigerung 

beim Fürſten Pleß. 
Zu der Zwangs verſteigerung von Teilen der 
Inneneinrichtung des Schloſſes des Fürſten Pleß 
waren meiſt nur auswärtige Käufer erſchienen, während die 
Einwohner von Pleß ſich von der Verſteigerung fernhielten. 
Die Abſchätzung der großen Kunſtwerte, die unter den 
Hammer kamen, läßt erkennen, daß auf den Kunſtwert der 
Gegenſtände wenig Rückſicht genommen wurde. Beſonderes 
Intereſſe erregte ein Tiſchchen, deſſen Platte — eine ſilberne 
Tafel — folgende Inſchrift trägt: „Großes Hauptquartier 
1915“. Darunter ſtehen die Namen des ehemaligen deut⸗ 
ſchen Kaiſers, Hindenburgs und anderer Mitglieder des 
Großen Hauptquartiers. Das Finanzamt hatte den Wert 
der Gegenſtände urſprünglich nur auf 45 000 Zloty geſchätzt, 
ein Betrag, der ſpäter auf 104000 Zloty erhöht wurde. 
Das Inventar des Marſtalls fand keine Käufer. Die über⸗ 
aus koſtbare Geweihſammlung des Fürſten wurde von 
Graf Hochburg aus München neben anderen wertvollen 
Stücken, die einen perſönlichen Wert für die fürſtliche Fa⸗ 
milie beſitzen, erworben. Die ganz beſonders wertvolle 

Waffenſammlung wurde nicht verſteigert. 


Gauleiter Bürdel — Saarkommiſſar. 
DNB meldet aus Neuſtadt a. d. H.: 


Der Führer und Reichskanzler hat den pfälziſchen Gau⸗ 
leiter Joſef Bürckel an Stelle des zum Deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Wien ernannten Herrn von Papen zum 
Saar bevollmächtigten der Reichsregierung 
ernannt. 

Der Nachfolger des Herrn von Papen als „Saarkom⸗ 
miſſar“ des Reiches, der Gauleiter der Pfalz, Joſef 
Bürckel, iſt am 20. März 1895 in Lingenfeld in der Pfalz 
geboren. Er hat von 1909 bis 1914 die Lehrerbildungsanſtalt 
in Speyer beſucht und dann als Kriegsfreiwilliger den 
Weltkrieg an der Front mitgemacht. Von 1920 an war 
Bürckel als Lehrer in Rodalben, von 1927 in Mußbach in 
der Pfalz angeſtellt. Gauleiter Bürckel iſt der Führer der 
pfälziſchen Nationalſozialiſten und kennt auch die Verhält⸗ 
niſſe im Saargebiet genau. Der neue Saarkommiſſar iſt 
Katholik. Seit 1930 gehört er dem Reichstag an. 


Otto von Habsburg doch in Italien? 


Kommt es zu einer Anterredung mit Muffolini? 


Wie die Agentur „Europanews“ aus Rom meldet, iſt 
der angeblich in allen Himmelsrichtungen Europas auf⸗ 
getauchte öſterreichiſche Thronprätendent, Erzherzog 
Otto von Habsburg, am Donnerstag, dem 9. Auguſt, 
mit ſeiner Mutter, Exkaiſerin Zita, in den frühen 


Bromberg, Dienstag, dq 14. Auguſt 1934 


58. Jahrg. 


könne Ziel und Ergebnis einer ſolchen Politik ſein? Etwo 
die Aufrichtung eines franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Bündnis. 
ſes auf den Trümmern des franzöſiſch⸗polniſchen Bünd⸗ 
niſſes? Wolle man Polen endgültig ins Kielwaſſer Deutſch⸗ 
lands treiben? Wenn eine Verſtändigung mit der Sowjet⸗ 
union zu einem Bruch alter und erprobter 
Freundſchaften führe, dann ſei dies ein unerhört hoher 
und durch nichts gerechtfertigter Preis. Der O ſtpakt, fr 
wie man ihn entworfen habe, ſei entweder möglich oder 
unmöglich. Seine Karikatur aber würde direkt dem Ziel 
entgegenarbeiten, das man ſich geſteckt habe, nämlich der 
Aufrechterhaltung des Friedens. 


Ein neuer Krieg wäre eine Kataſtrophe 


Im Rahmen der Rundfragen des „Petit Journal“ 
„Werden wir wieder einen Krieg erleben?“ bringt das 
Blatt in ſeiner letzten Ausgabe die Antwort des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Gömbös, der erklärt: 


„Ein neuer Krieg wäre eine nicht wieder gut zu 
machende Kataſtrophe, von der ſich die ziviliſierte 
Welt niemals wieder erholen würde. Er wolle 
nicht glauben, daß es Staatsmänner gebe, die kalt⸗ 
blütig die Möglichkeit des Krieges ins Auge faßten. Wer 
einen Krieg entfeſſeln wolle, der wiſſe nicht, was Krier 
bedeute, oder der Betreffende ſei ſo allen Gewiſſen! 
bar, daß er niedergeſchoſſen zu werden verdient. 
Er, Gömbös, glaube daran, daß nur eine auf dem Grund: 
ſatz des Rechts begründete Politik die Welt retten könne. 

n 


Morgenſtunden in Viareggio eingetroffen. Er hält ſich 
im Schloß der Familie Bourbon⸗Parma in Pianore auf. 
Am Freitag iſt die Großherzogin von Luxemburg mit ihrem 
Gemahl, Prinz Felix von Parma, eingetroffen, und heute 
wird die Ankunft weiterer Mitglieder der Familien Habs⸗ 
burg und Bourbon⸗Parma erwartet. 

Wie die vorerwähnte Agentur aus gut informierter 
Quelle erfahren haben will, ſollen am 12. und 13. ein großer 
Familienrat des Habsburger Hauſes, ſowie ein Familienrat 
des Hauſes Bourbon⸗Parma in Pianore ſtattfinden. Weiter 
heißt es, daß ſich die Exkaiſerin Zita im Laufe der nächſten 
Woche nach Caſtel-Gandolſo zur Sommerreſidenz des 
Papſtes begeben wird, wo ſie von dem Heiligen Vater 
zu einer Audienz empfangen wird. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Nachrichten wird gemel⸗ 
det, daß eine prominente Perſönlichkeit des Vatikans ſich 
bemüht, eine Zuſammenkunft Muſſolinis mit 
Otto von Habsburg zu vermitteln. Zwar heißt es in 
einer Erklärung der „Agencia Stephani“, daß Miniſterpräſi⸗ 
dent Muſſolini nicht die Abſicht habe, mit Otto von Habs⸗ 
burg perſönlich Fühlung zu nehmen. Es verlautet dem 
gegenüber aus ſehr gut unterrichteter und kompetenter 
Stelle, daß es doch zu einer Beſprechung zwiſchen Muſſolini 
und Otto von Habsburg kommen werde. Es iſt möglich, 
daß dieſe Zuſammenkunft Muſſolinis mit Otto von Habs⸗ 
burg inoffziell und in einem kleinen Ort in der Um⸗ 
gebung von Riccione bzw. auf einem Kriegsſchiff auf hoher 
See ſtattfinden wird, und daß man über dieſe Zuſammen⸗ 
kunft kein offizielles Communiqus herausgeben wird. Es 
iſt aber ſchon heute mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß 
Muſſolini der prominenten Perſönlichkeit des Vatikans das 
Zuſammentreffen mit Otto von Habsburg bereits ver⸗ 
ſprochen hat. Das Thema der Beſprechung ſoll die Rück, 
kehr der Habsburger nach Oſterreich, die Er 
richtung einer habsburgiſchen Monarchie, eventuel 
auch in Ungarn, ſowie die eventuelle Heirat Otto 
von Habsburgs mit der italieniſchen Prin- 


zeſſin Maria ſein. 
* 


Fürſt Starhemberg in Italien. 

Der öſterreichiſche Vizekanzler Fürſt Starhem⸗ 
berg hat ſich am Sonnabend überraſchend mit dem Flug⸗ 
zeug nach Italien begeben. Wie die Preſſeſtelle des 
Heimatſchutzes mitteilt, gilt die Reiſe des Vizekanzlers 
einem Beſuch des Campo Auſtria am römiſchen 
Lido, wo Starhemberg den Mitgliedern der öſterreichiſchen 
Jugendverbände, die dorthin vor einigen Wochen von 
Muſſolini eingeladen wurden, einen Beſuch abſtatten will. 
Der eigentliche Zweck dieſer Reiſe dürfte jedoch eine Aus⸗ 
ſprache mit dem italieniſchen Regierungs 
chef ſein, den Starhemberg über die augenblickliche Lage in 
Oſterreich unterrichten will. 

Nach ſeiner Rückkehr aus Rom wird ſich Fürſt Starhem⸗ 
berg nach Budapeſt begeben, um dort mit dem ungariſchey 
Innenminiſter und Sicherheitsminiſter einige Beſprechun⸗ 
gen abzuhalten. a 
Londoner Preſſekommentare. 


London, 13. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Über den 
Beſuch des Fürſten Starhemberg in Rom veröffent⸗ 
licht die Londoner Preſſe ausführliche Berichte. „Daily 
Telegraph“ bringt den Beſuch mit dem Wunſch Starhem⸗ 
bergs in Zuſammenhang, die Heim wehr zu reorga⸗ 
niſieren. 

Der Wiener Korreſpondent des Blattes bemerkt, 
Italien habe von jeher viel zur Finanzierung der Heim⸗ 


a en Sr a a a nz 


beitragen kann. 


wehr beigetragen und man glaubt in Wien, 
Starhemberg werde verſuchen, Muſſolini von der Not⸗ 
wendigkeit zu überzeugen, der Heimwehr noch weitere 
Unterſtützungen zuteil werden zu laſſen. In den „Times“ 
heißt es, in Ermangelung einer amtlichen Erläuterung 
dürfte der Hauptzweck des Beſuches ſein darzutun, daß die 
Zuſammenarbeit zwiſchen Italien, Sſter⸗ 
reich und Ungarn ſo ſtark wie je ſei. Wahrſcheinlich 
ſei auch Herrn von Papens Miſſion erörtert 
worden. Ferner ſei vielleicht die Frage finanzieller 
Hilfe erwogen worden. Die öſterreichiſche Finanzlage ſei 
durch die koſtſpielige Unterdrückung der Juli⸗Ereigniſſe 
ſehr ſchwierig. Auf der anderen Seite ſei nicht anzu⸗ 
nehmen, daß den Beſprechungen, die Bundeskanzler 
Dr. Schuſchnigg im September in Rom haben wird, 
vorgegriffen werden ſoll. 
über die Haltung der Kleinen Entente gegen⸗ 
über einer etwaigen Wiedereinſetzung der Habs⸗ 
burger heißt es in den „Times“, verantwortliche 
Staatsmänner der drei Staaten der Kleinen Entente 
hätten ſich in deutlichen Worten darüber geäußert. Die 
Erklärung, daß ein ſolches Ereignis Krieg bedeuten 
würde, ſei zwar in letzter Zeit nicht wiederholt worden, 
aber zweifellos habe die Kleine Entente ihre Anſichten in 
dieſer Beziehung nicht geändert. 
Der „Daily Herald“ erblickt in Starhembergs Reiſe 
ein Zeichen, daß der „Chriſt“ Muſſolini ſtärker werde. 
Das Blatt glaubt, Fürſt Starhemberg plaue Präſident 
von Oſterreich zu werden und dieſelbe Rolle zu ſpielen, 
wie Reichsverweſer Horthy fie in Ungarn ſpielt, d. h. 


Fürſt 


Regent zu In, ohne durch das Vorhandenſein eine» 
Königs in Velegenheit geſetzt zu werden. In Rom werde 
vielfach geglapt, daß die „italieniſche Löſung“ des öſter⸗ 
reichiſchen Prolems nicht mehr Erzherzog Otto, 
ſondern Für Starhemberg heiße. 


Paris, 13. uguſt. (Eigene Meldung.) Die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe vrfolgt die Reiſe des Fürſten Starhe m⸗ 
berg nach Italen mit großer Aufmerkſamkeit und beſchäf⸗ 
tigt ſich in dieſnm Zuſammenhang mit den Schwierig⸗ 
keiten, die eirr etwaigen Wiedereinſetzung der 
Habsburge rentgegenſtehen. 

* 


Suvich — Wtſchafter in Wien? 


Berlin, 13. Aguſt. (PAT) Wie die reichsdeutſche 
Preſſe meldet, ſohn die Ftalieniſche und die Öfter- 
reichiſche Regerung beabſichtigen, ihre diplomati⸗ 
ſchen Vertretungen zum Range von Botſchaften zu er⸗ 
heben. Als Kandiat für den italieniſchen Botſchafterpoſten 
in Wien wird dabe der Unterſtaatsſekretär im italieniſchen 
Außenminiſterium Suvich genannt. 

Durch dieſe Medung wird eine Information des „Echo 
de Paris“ beſtätigt, nach welcher Muſſolini beabſichtigt, als 
italieniſchen Gefanten in beſonderer Miſſion den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Suvſch nach Wien zu entſenden. Dies 
würde nach Anſicht es Blattes eine Art Gegengewicht 
zu der Beruſung von Papens zum Deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Wien darſtellen. 


. :!:: pp 7 7˙ -A. 


In erſler Linie Amerikaner, 
erſt dann Polen. 


Wie wir bereits mitgeteilt haben, ſind die Polen aus 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika dem Weltbunde 
der Polen nicht beigetreten. Die Gründe dieſer 
Haltung der amerikaniſchen Polen werden in einer Unter: 
redung entwickelt, die ein Vertreter des „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ mit dem Vorſitzenden der amerikaniſchen Dele⸗ 
e Rechtsanwalt Profeſſor Swietlik, hatte. Dieſer 
ſagte u. a.: 


„Wir können unſere amerikaniſchen Inſtitutionen mit 
Polen direkt nicht in Zuſammenhang bringen, und zwar 
ſowohl aus rechtlichen als auch moraliſchen Rückſichten. 
Wären wir dem Weltbunde der Polen beigetreten, ſo wür⸗ 
den wir uns außerhalb des amerikaniſchen 
ſozialen Lebens ſtellen und uns von einer rechtlich 
immerhin fremden, wörtlich „ausländiſchen“ Inſtitution 
abhängig machen, ſoweit es ſich um die jnriſtiſche Inter: 
pretation handelt. Wir ſind in erſter Linie Ameri⸗ 
faner und erſt dann Polen und müſſen gegenüber 
dem Lande, dem wir alles verdanken, ethiſch verfahren. 
Wir haben durchaus keinen Grund, mit Amerika zu brechen 
und eine „polniſche Kolonie“ ouf dem Gebiet der Ver⸗ 
einigten Staaten zu bilden, da man unſeren Beitritt zum 
Weltverbande fo und nicht anders interpretieren müßte. 


In Amerika beſteht kein Minderheiten⸗ 
Problem. Die amerikaniſchen Polen genießen dieſelben 
Freiheiten und bürgerlichen Privilegien wie 
Amerikaner anderer Abſtammung; ſie beſitzen außerdem 
ein großes materielles Vermögen und politiſche Einflüſſe, 
die ſie nicht verlieren möchten. Das würde aber eintreten, 
wWaſten wir eine rechtliche „exterritoriale Fiktion“ in Ge⸗ 
ſtalt der Mitgliedſchaft im Weltverbande der Polen bilden. 
ir wollen gegenüber den Vereinigten Staaten nicht um: 
dankbar fein. In Amerika ſind wir nicht allein zu Wohl⸗ 
ſtand und Vermögen gekommen, ſondern wir haben uns 
gleichzeitig ſehr bedeutende Einflüſſe in der 
füderativen, ſtädtiſchen und Standesvertretung errungen, 
die wir uns verſcherzten, wenn wir einem rein polniſchen 
Verbande beitreten würden. Denn die Amerikaner werden 
mit Recht ſagen, daß wir Polen, nicht aber Ameri⸗ 
faner ſeien und werden aufhören, ſich für uns zu inter⸗ 
eſſieren und uns zu helfen. 


Dank unſerer Gewandtheit und Euergie haben wir heute 
amerikaniſche Polen auf ſehr hohen politiſchen 
Poſten. Sie haben Sitze im Waſhingtoner Kapitol, ſind 
Mitglieder der Staatsgeſetzgebung, haben Stellungen als 
Bürgermeiſter, Richter, Staatsanwälte, Stadtverordnete 
uſw. inne. Es iſt alſo kein Grund vorhanden, daß fie. 
ihren Beitritt zu einer polniſchen Inſtitution erklären, 
wenn dies zum Ver luſt dieſer Einflüſſe und Stellungen 

Die hundertprozentigen Amerikaner bes 
trachten uns übrigens mit Recht als Amerikaner und tragen 
dieſem Umſtande auch entſprechend Rechnung. Wenn wir 
nun bekanntgeben, daß wir Mitglieder einer überſeeiſchen 
Inſtitution ſind, die für uns der Weltverband iſt, ſo 


verlieren wir alle bisherigen Einflüſſe und kehren zu 


dem früheren Ghetto zurück, in dem wir bis dahin 
gelebt haben. Dazu können wir es nicht kommen laſſen. 


Dies hindert durchaus nicht, daß wir uns dieſem Welt⸗ 
verbande gegenüber ſehr wohlwollend eingeſtellt 
haben. Wenn wir ihm nicht beitreten, und dieſe Ent⸗ 
ſcheidung von dem Willen unſerer einzelnen amerikaniſchen 
Inſtitutionen abhängig machen, ſo bedeutet dies durchaus 
nicht, daß wir beabſichtigen, den Weltverband oder andere 
polniſche Fragen zu boykottieren. Wir lieben Polen 
als unſere Mutter und möchten der Republik auch weiter- 
hin helfen; aber gegenüber den Vereinigten 
Staaten haben wir größere Pflichten, als gegen⸗ 
über Polen.“ — l 


Der „Kurjer Warſzawſki“ bemerkt hierzu, daß 


das Schickſal der Entſtehung und Feſtigung des Weltbundes 
der Polen durch den Nichtbeitritt der Amerikaner in 
Frage geſtellt würde. 

n 1 


Die erſte Sitzung des Weltbundes der Polen. 


Die erſte Sitzung des Oberſten Rates des Welt⸗ 


verbandes der Polen aus dem Auslande hat 
am Freitag vormittag in Krakau ſtattgefunden. Sie 
wurde vom Senatsmarſchall Raczkiewiez ge 
leitet. Der Oberſte Rat wurde den Beſtimmungen des 
Statuts entſprechend zuſammengeſtellt. Dem Präſidium 
des Oberſten Rates gehören alle im Lande anweſenden 
ausländiſchen Ratsmitglieder an; außerdem wurde ge⸗ 
wählt: Marſchall Raczkiewiez, Direktor 
Ambroziewicz, Major Mieczyflaw Fularſki, der 
Abgeordnete Goetel, Präſes Hektezynſki, 


35＋ͤ²᷑“,v ? j —— 


der Polen enthüllt. 


auch die 


Wiktor 


Direktor 
St. Leuartowicz, Michal Pankie wic, Direktor St. 
Paprockt, Adam Stebeljti, Direktor Stefan Sze⸗ 
dowſki, Direktor Zielinſki. Außerdem nahm der 


h 
— 


Rat die Wahl des Organiſationsgerichts vor. An 
den Beratungen nahnen 30 Mitglieder des Oberſten Rats 


teil. 
7 . 


Die Auslandspilen in Gdingen. 


Gdingen, 13. Auguf. (PAT) Am Sonntag früh trafen, 
aus Kattowitz kommen, Delegierte der Polen aus 
dem Auslande, üsgeſamt etwa 250 Perſonen, in 
Gdingen ein. Auf em Bahnhof wurden fie von einem 
Empfangskomitee, Delgierten von Organiſationen, Ver⸗ 
bänden und Vereinen nit den Fahnen und dem Orcheſter 
der Kriegsmarine empfingen. Nach einem Frühſtück nah⸗ 
men die ausländiſchen Gäſte am Gottesdienſt teil, 
worauf die Delegierten zu einer Sitzung zuſammentraten, 
in deren Verlauf mehrere Reden gehalten wurden. Hierbei 
wurden den Verſammeltin die Entſtehung und Entwicklung 
Goͤingens, ſowie deſſen Bedeutung und Aufgaben vor Augen 
geführt. Im Anſchluß heran wurde eine Gedenktafel 
zur Erinnerung an die Yildung des Weltverbandes 
Die Tafel trägt die Inſchrift: 

„Am 20. Jahrestag: des Beginnes des Unabhängig⸗ 
keitskampfes, im Jahre ver Entſtehung des Weltverbandes 
der Polen, beſchließen die im großen Hafen des freien 
Vaterlandes verſammelten Delegierten der acht Millio⸗ 
nen Polen aus dem Auslande, ein Haus der Aus⸗ 
landspolen zu bauen, um die Einheit des polniſchen 
Volkes auf den beiden Halbkugeln der Welt zu doku⸗ 
mentieren.“ 

Nach dem Mittageſſen, in deſſen Verlauf u. a. der ehe⸗ 


malige Senatsmarſchall Szymanſki, General Orlicz⸗ 


Dreſger und einige Delegierte Anſprachen hielten, wur⸗ 


den der Hafen und die Stadt beſichtigt. Nachmittags nahmen 


die Delegierten an einem Konzert teil. Sie wurde dann 
mit Fackeln und Orcheſter zum Bahnhof geleitet, von wo aus 
fie, durch das Komitee und ein zahlreich verſammeltes Pu⸗ 


blikum herzlich verabſchiedet, nach Thorn abſuhren. 


Jüdiſcher Angriff gegen Polen. 


Ein amerikaniſches Judenblatt fordert 
eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion. 
Ohne jeden Kommentar druckt die offiziöſe 
„Gazeta Polſka“ in Warſchau folgende unerhörte 
amerikaniſch⸗jüdiſche Preſſeſtimme ab: 

Das Newyorker „Jewiſh Daily Bulletin“ hat 
drei gehäſſige Artikel veröffentlicht, die ihm aus 
Polen durch Borys Smolar, den Berliner Korreſpon⸗ 
denten der Jüdiſchen Telegraphenagentur zugeſchickt 
wurden. 

Smolar behauptet in dieſen Artikeln, daß ſowohl die 
Regierungs-, als auch die nationaldemokratiſche und die 
ſozialiſtiſche Partei in Polen in gleicher Weiſe anti⸗ 
ſemitiſch geſinnt ſeien. Die polniſche Geſetzgebung ſei 
auf den wirtſchaftlichen Ruin der Juden eingeſtellt. Die 
Regierung ſei gegen die Nativnalradifalen und deren 
Pogroms nur wegen 
Pieraeki vorgegangen. Die Regierung ſei ſtark genug, den 
Antiſemitismus zu verbieten, nehme jedoch auf die Natio⸗ 
naldemokratie Rückſicht und toleriere die judenfeindliche 
Propaganda. 

Während der letzten Unruhen (?) habe ſich angeblich 
eine Delegation der dem Regierungsblock angeſchloſſenen 
Juden an Oberſt Slawek gewandt und ihn angefleht: 
„Erlöſe uns!“ Slawek ſoll jedoch zyniſch geantwortet 
haben: „Ich kaun nichts ausrichten. Die Juden werden in 
der ganzen Welt gehaßt.“ Einer der Delegierten ſoll in⸗ 
ſolgedeſſen in Ohnmacht gefallen fein. 

Smolar behauptet weiter, daß die Atmoſphäre in Polen 
geſättigt ſei von der Gier nach dem Blute der Juden. (ö) 
Die polniſchen Juden befänden ſich in unmittelbarer phy⸗ 
ſiſcher Gefahr. Ein Schutz von ſeiten der Behörden exiſtiere 
nicht. Die Juden ſeien beſtändig der Gefahr von Straßen⸗ 
überfällen ausgeſetzt. " 

Smolar verlangt, daß eine Kommiſſion nach Polen 
entſandt werde, um die Lage zu unterſuchen und ein Ver⸗ 
zeichnis der judenfeindlichen Geſetze aufzuſtellen. N 

Dieſen Artikeln ſtellt „Jewiſh Daily Bulletin“ die 
ſenſationelle Erklärung voran, daß die Polniſche Regie⸗ 
rung die Pflicht, das Leben der jüdiſchen Staatsbürger zu 
ſchützen, nicht erfüllt und ein antiſemitiſches Programm an⸗ 
genommen habe, wodurch ſie des Vertrauens der Juden 
verdient verluſtig gegangen ſei. : . { 

Einige jüdiſche Organiſationen in Amerika haben einen 


Proteſt gegen den Artikel Smolaxs angekündigt. Es wer: 


den auch Proteſte der Juden in Polen erwartet. 
* 5 


Biſchof Tymieniecki F g i 

An den Folgen einer Zuckerkrankheit iſt der Biſchof der 
Lodzer katholiſchen Diözefe Dr. Wincenty Tymie⸗ 
niecki geſtorben. Am Montag nachmittag wird die 
Leiche des verſtorbenen Biſchofs aus dem biſchöflichen Pas 
lais nach der Kathedrale übergeführt werden, wo der 
Biſchof feine letzte Ruhe finden ſoll 


4 


— 


der Ermordung des Miniſters 


* 246 (+ 250). en Kiammern die Meldung des Be 


Numäniſcher Vizeminiſter in Polen. 


Am Sonnabend iſt der rumäniſche Landmirlſh 
Vizeminiſter Manoleſeu⸗Strunga in Ven 1 
des Kabinettschefs des Landwirtſchaftsminiſters, FT un 
Parlamentsmitgliedes Cosfina in Warſchau eingeht 
Der polniſche Vizeminiſter der Landwirtſchaft . 
Roger Raczynſki hat den rumäniſchen Gaſt 1 
Diner empfangen. Am Sonntag begab ſich Vizem 
Manoleſeu⸗Strunga, begleitet vom Vizeminiſter 1 
Raczynüſki und dem Direktor des Seedeparkegn N 
Mozdzenſki, nach Gdingen, um die dortigen " die 
einrichtungen zu beſichtigen. Rumänien hat nam an® 
Abſicht, den Gdingener Hafen für feinen Früchtet! 14 
port zu benutzen. 3 


nien N 
rof 


us, 


Gömbös kommt vorläufig nicht. 2 
In der Sonntägsnummer gaben wir eine me 
polniſchen Preſſe wieder, nach welcher der u naar er 
Miniſterpräſident Gömbös im September 0 
polniſchen Hauptſtadt Warſchau einen offiziellen Tuche 
abſtatten werde. Wie jetzt das ungariſche Nadine 
Bureau mitteilt, iſt eine Reiſe des ungariſchen 7 5 ge 
präfidenten nach Polen vorläufig nicht in Ausſi 1 
nommen. . 5 
En 
97 Familien aus Frankreich ausgewieſen! 


Im Zuſammenhange mit der Revolte auf ige | 
Grube Escarpelle bei Lens haben 97 or en, 
Bergarbeiter, die ſich an der Revolte beteiligt ihren 
den Befehl erhalten, im Laufe von 48 Stunden mit wel, 
Familien Frankreich zu verlaſſen. Der da er 
ſungsbefeh!l wurde am Sonnabend vom Innenm me) 
unterzeichnet. Die ausgewieſenen Bergleute befinde 759 
bereits in einem Sonderzuge auf dem Vol 
nach Polen. Die Behörden hatten weitgehende J, 
ſichtsmaßnahmen getroffen, ſo daß es im Augenblick de des 
reiſe zu keinen Zwiſchenfällen kam. Einer Meldung a 
„Paris Midi“ zufolge hat die Grubendirektion in 10% 
pelle den entlaſſenen Bergleuten je 300 Franken Ent) w. 
gung ausgezahlt, trotzdem ſie dazu nicht verpftictel } u 
Die ausgewieſenen Bergleute erklärten, ſie ſeien Oyſe 
politiſchen Führern geweſen und hätten wider 
geſtreikt. f 


Tragiſcher Tod Alexander Lednufclis. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) ; 


Am Sonnabend, dem 11. d. M., hat ſich der bein 
Rechtsanwalt und Politiker Alexander Lednicki 12 af 
genommen. Nach dem Polizeibericht gewahrte die * 10 
des Hausmeiſters in der Pius XI. Straße (frühen 
Piekna) morgens 5.45 Uhr die auf dem Aſphalt 
Leiche des in dieſem Haufe wohnhaften Rechtsan 
Alexander Lednieki. Die Fenſter des im erſten Stock ges 
nen Schlafzimmers waren offen. Der herbeigerufen eh 
der Rettungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß der Tod Le etre 
wahrſcheinlich zwiſchen 3 und 4 Uhr morgens eing 
ten war. re , ee ee 
Die vorläufige Leichenſchau ergab, daß der Tod 
Sch ädelbruchs erfolgt iſt. ira tours N 
Nach den Bekundungen des Dienſtperſonals ee 
tragiſch ums Leben Gekommene in letzterer Zeit in 
Verhalten eine ungewöhnlich nervöſe 
regung. Am Freitag war er ziemlich früh nach 1 
zurückgekehrt und ſchloß ſich in ſeinem Arbeitszimme 
wo er lange in die Nacht hinein arbeite 
ſpäter Nachtzeit betrat er ſein Schlafzimmer. 
Mit Rückſicht auf die Abbweſenheit 
angehörigen des Verſchiedenen hat der Unter 
richter die Sicherung der im Arbeitszimmer Zen! 
findlichen Gegenſtände und Dokumente angeordnet. 


Der Amokläufer von Chriſtburg. 


Aus Chriſtburg (Oſtpreußen) wird gemeldel, 
der Nacht zum Freitag bekam der als pi 
los geiſteskrank bekannte Max Lübeck aus Christ 
einen Wahnſinnusanfall. Hierbei drang er der 
Zimmer des Fleiſcherlehrlings Erich Borcet ein, “ 
im Schlaf die Kehle durchſchnitt. 1 

Seinen hinzukommenden Bruder verletzte e 
Meſſerſtiche am Kopf und an den Armen ſehr ewe 
Er eignete ſich dann ein im Hauſe befindliches at: 
an, mit dem er auf der Straße morgens gegen 4 Ne, 
in der Nachbarſchaft wohnenden Landwirt Auguſt 046% | 
der aufs Feld fahren wollte, durch einen D 
ſchwer verletzte. Rehm iſt inzwiſchen ge ſt 
Die in der Nachbarſchaft wohnende Frau des Pi“ 
Moritz, die nach der Urſache des Lärms ehe 
wurde durch einen Knieſchuß ſchwer ee 
Darauf nahm ſich der Geiſteskranke aus dem 0. dave! 
Stall ein Pferd, mit dem er in Richtung Pacholle er 0 
ritt. An einer Brücke kurz vor Pachollen * Er 
Pferd durch Meſſerſtiche ſchwer ver let 
darauf in die Felder gelaufen, in denen er zurz 
ein Überſallkommando der Schutzpolizei Elbing u 
Landjägerei geſucht wird. 508 6 

Wie am Sonnabend gemeldet wurde, ſuchen 05 if 
ger Überfallfommando und die Landjäger falten 
Umgebung von Chriſtburg und den Kreis Stuhm und 
Mörder ab, der einen Karabiner, einen Revolver 
Seitengewehr mitführt. be 

Der flüchtige Mörder war als Sonder lin nie 
Nach einem Streit mit feinem Vater — Lübeck Mrd 
dieren, mußte aber auf Weiſung ſeines Vaters das ahren 
handwerk erlernen — verließ Lübeck vor zwei = e. 
elterliche Wohnung und hauſte in einer Höh 4 
Automobilkaroſſerie, die er über das Erdloch ſes n 
ihm als Wohngelaß. Er hielt ſich viel Federvieh a 
ter a er das Erdloch mit Brettern und ſchütte 
darauf. RR 4 x 


— 


Waſſerſtands nachrichten. 
Wu,ſſerſtand der Weichsel vom 13. Auguſt 1966. . 
Kratau — 2.35 (— 2,96), Zawichoſt + 1. 77 ( 180 CH 
2 161 (+ 189. Ploct f. 1.59 (. 157, Thorn + Find 
Fordon + 1,77 (4 1.88, Culm + 1.88 (+ 1,70, Graubdel 
(+ 205) Kurzebrat 4. 2.08 (J. 2.28) Pietel n, 
Dirſchau — 1,57 (— 1,88), Einlage + 2,32 (. 2.38), 


t Sport des Sonntags: 


FErͤuropameiſterſchaſten im Rudern. 
1755 Zwei deutſche Siege in Luzern. 


5 Sonntag, dem 12. d. M., wurden in Luzern die 
ben. das Meiſterſchaften im Rudern ausgetra⸗ 
er An dieſen Meiſterſchaften beteiligten ſich Deutſchland, 
Ju ukreich, Italien, Holland, Polen, Dänemark, Ungarn, 
4 en Mamien, Belgien, die Schweiz und Sſterreich. Die Vor⸗ 
en waren in den Tagen vorher bereits ſo weit ge⸗ 
5 Pen daß am Sonntag das Schlußrudern ſtattfinden 
Siedeutſchland konnte bei dieſen Meiſterſchaften zwei 
se herausrudern, und zwar im Einer und im 
Sch rer ohne Steuermann. Den Einer gewann 
St aefer (Dresdener Ruderverein), den Vierer ohne 
ermann der Würzburger Ruderverein. 
f as Ergebnis lautet wie folgt: 
E 
Seit 


iner: 1. Deutſchland (Guftav Schaefer) in der 
von 738,2, 2. Polen (Verey) 7,41,6. 

Zweier m. Sk: 1. Ungarn 7,48, 2, 2. Frankreich 750,1. 

Id weier o. St.: 1. Sſterreich 7,47,6, 2. Deutſchland 


Teig Prelgmeier 0. St.: 1. Schweiz 7,60, 2. Frank⸗ 


6 Pierer o. St.: 1. Deutſchland (Würzburger R.-B.) 
15 2. Schweiz. f 
958,4 ierer m. St.: 1. Italien 6,546, 2. Frankreich 


Achter: 1. Ungarn 6,17,4, 2. Dänemark. 


Nag eide Erfolge Deutſchlands wurden ſicher gewonnen. 
berni hartem Kampfe über den erſten Teil der Strecke 
Mn elen die Würzburger die Schweizer auf den zweiten 
Bine Zwei Längen lagen zwiſchen den Booten. Da- 
; kollidt kamen Frankreich, Italien, Holland J. Ungarn 
dierte mit der Schweiz und ſchied aus. 
| S0 och überzeugender war der Sieg des Stiffers 
5 borlegk fer, der vom Start weg ein mörderiſches Tempo 
Se und bei 250 Metern bereits eine Länge vor dem 
dwomeiser Rufli lag. Er konnte bis 400 Meter durch eine 
dne n bohe Schlagzahl 62) dieſen Vorſprung noch um 
ge ordeltere Länge vergrößern. Rufli war dadurch nervös 
auf den, drehte ſich dauernd nach Schaefer um und fuhr 
ernſte ie 500⸗Meter⸗Boje auf. Dadurch war Schaefers 
5 ter Konkurrent ausgeſchieden, und ruhig und ſicher 
Polen er ſein Rennen mit vier Längen vor Verey 
kame ), Saurin (Frankreich) und Amante (Italien). So 
du 1 die Zuſchauer um das mit Spannung erwartete 
1 Verfa aber auch ſonſt hätte Schaefer, der ſich in blendender 
gend ſſung befindet, für feine letzte Niederlage Revanche 
j men, 
8 wur die Henley⸗Sieger Braun⸗Möller (Zweier ohne St.) 
de 7 von den Sſterreichern Gebrüder Kopetzki geſchlagen. 
. hren ein techniſch wenig kluges Rennen, als ſie die 
Ang eicher auf 2% Längen davonziehen ließen. Zwei 
g en konnten fie zwar aufholen, zum Siege aber reichte 
Leich, t mehr. Unſer Vierer wurde hinter Italien, Frank⸗ 
a Jugoflawien und Ungarn fünfter vor Polen. 


lberdeßmann-Woellert im Doppel⸗Zweier lieferten ſich 


N 


lutte die erſten 1000 Meter einen ſcharfen Kampf mit dem 


der en Sieger Hottinger⸗Bitter (Schweiz), fielen dann 
tele zurück und mußten ſogar noch Dänemark und Frank⸗ 
zdhaſſieren laſſen. a 


er — Achter ſiegten die Ungarn vor Dänemark, Italien, 
damit chweiz, Jugoflawien und Deutſchland und wurden 
Reg da fie auch den von Deutſchland nicht beſchickten 
2 volge nzweier „mit“ gewannen, in ununterbrochener Reihen⸗ 
Ratio m drittenmal Sieger des „Coup Glandaz“, der der 
hier zufällt, die die meiſten Rennen gewinnt. Ungarn 
Paare 3 Punkte, während Deutſchland um einen halben 
Ind inter ihm zurückblieb. 
uit Tereſſant dürfte ſein, daß in der Schweiz die Rennen 
Scharfe otaliſator geftartet werden. Für den Sieg 
N Aud rs zahlte der Toto 50:10. ü 


dern in Bromberg. 


5 dib der vom Polniſchen Ruderverband veranſtalteten 

ima regatta auf dem Brahnauer Holzhafen, ſtarteten 
bunte 5 auch deutſche Ruderer. Der Ruderclub Frithjof 
5 Zweier beide von ihm gemeldeten Rennen, den Gigdoppel⸗ 
Schulz) n. St. (Ewald Hasbach, Kurt Roſen, St. Julius 
been 0 und den Klinkereiner (Ewald Reich) ganz über⸗ 
do die 


ewinnen. 
u Regatta, an der nur Jungmannen teilnahmen, 
ertalenten für den kommenden Olympia⸗Wettſtreit. 
A u 


er erſte Schritt auf der Suche nach unbekannten 


1. ! Wieder deutſcher Meifter. 


„8 
{ man einmal an England, deſſen drittbeſtes Paar Dear⸗ 
leich 9 gegen Adamoff⸗Conquerque 6:4, 6:2 
Izewann. 
auer Su tttefpunft ſtand natürlich Gottfried v. Gramms 
bord eg in der deutſchen Meiſterſchaft. Er ſchlug den in 
6“ ſtudierenden Amerikaner Burwell überlegen 
dee 8:4 und gewann damit den 1923 gegebenen C. F. 
0 bolt tnispreis endgültig. Burwell glänzte 
ei durch ſchöne Paſſierſchläge, war aber dem deut⸗ 

11 ſter auch nicht entfernt gewachſen. 

b eren Qu iſt holten ſich das Herren⸗Doppel glat⸗ 
d wartet. Der Spanier war beſſer als an den Vor⸗ 
ſchlug mit dem unauffällig wirkenden, aber vor⸗ 

hon . die Tschechen Vodicka⸗Caska mit 6:4, 6:2, 

Im c durch rein beſſeres techniſches Können. 

rem mischten Doppel kamen Frau Sperling⸗v. Cramm 
* zweiten Sieg der dritten Meiſterſchaft hinterein⸗ 
* 


Naber 13. Auguſt. Am Sonntag wurden in Leipzig 
er Fa um die Weltmeiſterſchaft beendet. 
ud Mdeite, sorie der Amateure fiegte der Italiener Pola, 
on kam n Platz nahm der Holländer Viet ein. Deutſch⸗ 
POST ur an vierter Stelle durchs Ziel. Den Welt⸗ 

18 in de der Berufsfahrer erlangte der Belgier Sche⸗ 

b e Richte von 12,3 Sekunden, an zweiter Stelle der 


* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen urieren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. | 


Bromberg, 13. Auguſt. 


Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit Regenſchauern bei 
weiter ſinkenden Temperaturen an. 


Der Fall „Gieſche A. G.“ in Bromberg. 


Vor längerer Zeit iſt bekanntlich in der Bromberger 
Filiale der Gieſche A. G. ein Fall der Untreue aufgedeckt 
worden. Die Unterſuchungen ergaben damals, daß größere 
Summen unterſchlagen worden waren. Im Zuſammenhang 
damit wurde einer der Leiter der Filiale, Dybowſki, 
verhaftet, während Direktor Alfred Preiß flüchtete. Alle 
Nachforſchungen der Behörde nach ihm waren vergeblich. 
Es ſchien feſtzuſtehen, daß ſich der Flüchtling im Auslande 
aufhält. Vor wenigen Tagen führte die Polizei bei dem 
Schwiegerſohne des Preiß, Herrn Gerhard Appelt, plötz⸗ 
lich eine Hausſuchung durch und entdeckte dabei Briefe, die 
Herr Appelt mit ſeinem Schwiegervater im Auslande ge= 
wechſelt hatte. Herr Appelt wurde verhaftet. Dieſe Maß⸗ 
nahme hatte den Erfolg, daß Preiß, wahrſcheinlich von Ge⸗ 
wiſſensbiſſen geplagt, zurückkehrte und ſich freiwillig dem 
Unterſuchungsrichter ſtellte. Preiß hatte ſich in der Zwiſchen⸗ 
zeit in Dresden, Breslau, Hirſchberg und Warmbrunn auf⸗ 
gehalten. Die Unterſuchungen in der Unterſchlagungs⸗ 
1 bei der Filiale der Firma Gieſche A. G. werden fort- 
geſetzt. 


$ Eine Film⸗Reportage von den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten in Neudeck und Tannenberg 
läuft z. Zt. im Kino „Kriſtall und im Kino „Adria“. Dem 
Zuſchauer werden die markanteſten Ausſchnitte aus den 
Feiern geboten: Hindenburg, auf dem Totenbett, die Über⸗ 
führung aus Neudeck bei Fackelſchein, die Ankunft im Tan⸗ 
nenberg⸗Denkmal, der gewaltige Aufmarſch, die Anſprache 
des Führers. Der Zuſchauer erhält einen tiefgehenden Ein⸗ 
druck von dieſer großen Beiſetzungsfeier und nimmt etwas 
mit von dem erſchütternden Ereignis, von dem Deutſchland 
und die Welt am 2. Auguſt 1934 betroffen wurden. 

§ Schlecht belohnte Wohltätigkeit. Am 8. d. M. erſchien 
bei dem Landwirt Joſef Sciery in Palcz, Kreis Brom⸗ 
berg, die 20 jährige Arbeiterin Marta Tarkowſka und 
bat ihn, ihr doch eine Beſchäftigung zu geben, da ſie ſchon 
ſeit längerer Zeit arbeitslos ſei. Der Landwirt wies ihr 
auch eine Arbeit auf dem Felde an. Noch am gleichen Tage 
benutzte die undankbare T. die erſte Gelegenheit dazu, um 
ſich vom Felde in die Wohnung zu ſchleichen, aus der ſie 
einige Kleider ſtahl. Die Diebin konnte jedoch ergriffen 
werden und hatte ſich jetzt vor dem Schnellrichter des hieſigen 
Burggerichts zu verantworten, der die T. zu 2 Monaten 
Arreſt verurteilte. Da ſie bisher noch nicht vorbeſtraft iſt, 
wurde ihr ein dreijähriger Strafaufſchub gewährt. 

§ Schnell gefaßter Pferdedieb. In der. Nacht zum Mitt: 
woch wurde ein Einbruch bei dem Landwirt Anton Fitz 
felſki in Jaſzkowo, Kreis Wirſitz, verübt. Aus dem 


mit denen die Diebe flüchteten. Am nächſten Morgen er⸗ 
ſchien in Oplawitz ein Mann mit zwei Pferden, der eine 
Limonade trinken wollte. Er erhielt dieſe und ſetzte dann 
ſeinen Weg fort. Kurze Zeit darauf erſchien ein Schutz⸗ 
mann, der von dem Pferdediebſtahl benachrichtigt worden 
war und erkundigte ſich, ob man nicht Pferde habe treiben 
ſehen. Die Angeſtellten des Lokals gaben bekannt, was ſie 
von dem fremden Gaſt wußten. Damit ſchien aber auch jede 
weitere Spur verloren zu ſein. Am Nachmittag des glei⸗ 
chen Tages erſchien ein Lieferwagen aus Crone, auf dem 
neben dem Kutſcher noch ein anderer Mann ſaß, der wieder 
eine Limonade zu trinken begehrte. Hier ſtellte man eine 
große Ahnlichkeit mit dem Gaſt feſt, der am Morgen mit 
den Pferden dageweſen war, obgleich der Fremde ſich hatte 
den Schnurrbart abnehmen laſſen. Auf eine Frage 
des Wirtes, wer er ſei, gab der Unbekannte ausweichende 
Antworten. Der Wirt zwang den Mann, vom Wagen ab⸗ 
zuſteigen und dort zu bleiben. Unterdeſſen war ein Hilfs⸗ 
förſter aus der Förſterei Jägerhof herangekommen, der be— 
obachtet hatte, wie ein Mann im Walde zwei Pferde feſt⸗ 
band und dann in Richtung Oplawitz verſchwunden war. Der 
Wirt führte nun den Fremden vor und der Förſter er⸗ 
kannte in ihm den Pferdedieb. Man benachrichtigte die 
Bromberger Polizei, die den Dieb verhaftete und den recht⸗ 
mäßigen Eigentümer benachrichtigte. 


ET A — 


Der Vosener Frauenmord. 


Der Täter Bigamiſt — 
mit Einverſtändnis ſeiner erſten Frau. 


I Polen, 11. Auguſt. In der Angelegenheit des 
grauen haften Frauenmordes in der ehemaligen 
Prinzenſtraße 4 fand heute von 10 Uhr bis gegen 1 Uhr mit⸗ 
tags ein Lokalter min ſtatt, zu dem der Mörder in ge⸗ 
ſchloſſenem Polizeiauto vorgeführt wurde. Obſchon der 
Vorgang geheimgehalten worden war, hatte ſich eine 
mehrtauſendköpfige Menſchenmenge vor dem 
Mordhauſe eingefunden, die von einem großen Schutz⸗ 
mannsaufgebot in Ordnung gehalten wurde. Der Bank⸗ 
agent Lange, der ſeit langen Jahren verheiratet und Vater 
eines erwachſenen Sohnes und einer erwachſenen Tochter 
iſt, hatte im Einverſtändnis mit ſeiner Frau und ſeinen 
Kindern eine Heirats anzeige in einem polniſchen 
Blatte erlaſſen, auf die ſich u. a. ſein jetziges Opfer meldete, 
das als Stubenmädchen bei einer Herrſchaft in der fr. Neuen 
Gartenſtraße diente. Da das Mädchen über ein nicht un⸗ 
bedeutendes Vermögen verfügte, ſo wurden beide bald einig, 
und vor etwa 7 Wochen erſt fand die Eheſchließung 
ſtatt. Das Ehepaar bezog eine Wohnung im Hauſe fr. Prin⸗ 
zenſtraße 4, während der Ehemann mit ſeiner erſten Familie 
eine Wohnung in der fr. St. Adalbertſtraße innehatte. Lange 
lebte mit ſeiner jungen Frau auf deren Koſten, aber auch 
ſeine erſte Familie, von deren Exiſtenz die junge Ehefrau 
natüclich nichts ahnte, wurde von ihrem Gelde unterhalten. 
Als die Mitgift zuſammenzuſchmelzen begann, widerſetzte 
ſich die junge Frau der Herausgabe einer Summe von 
rund 2500 Zloty. Darüber gab es nun dauernde Eheſtands— 
ſöenen. Da Lange ſah, daß er ſich vergeblich bemühte, er⸗ 
ſchlug er ſeine Frau mit einem Hammer, zerfägte die 


Pferdeſtall wurden die beiden beſten Pferde herausgeholt, 


Leiche und verſuchte dieſe vergeblich bei Falkowo zu ver⸗ 
brennen. Das bedauernswerte Opfer wird als eine ordent⸗ 
liche Frau aus anſtändiger Landwirtsfamilie aus der Um⸗ 
gebung Poſens geſchildert; ihre Eltern ſind noch am Leben. 


z. Inowroctaw, 12. Auguſt. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend wurden dem Landwirt Friedrich Stange aus 
Plonkowo hieſigen Kreiſes 3 Pferde geſtohlen; zwei der— 
ſelben konnten ſpäter im Walde bei Rejna gefunden 
werden. 


Als der Schulze Mielcarek aus Chroſtowo hieſigen 
Kreiſes den Gemeindebullen aus dem Stall führte, ſtürzte 
ſich dieſer plötzlich auf M. und verletzte ihn recht erheblich. 
Nur mit großer Mühe gelang es den Kindern, die auf die 
Hilferufe des Vaters herbeigeeilt waren, den Bullen mit 
Hunden abzulenken und den Verletzten ins Haus zu tragen. 

Ss Samotſchin (Szamoein), 10. Auguſt. Der Vieh⸗ 
und Pferdemarkt hatte zahlreiche auswärtige Inter⸗ 
eſſenten und Händler angelockt. Der Pferdemarkt war 
reichlich beſchickt, während auf dem Viehmarkt ein mittlerer 
Auftrieb zu verzeichnen war. Bei unveränderten Preiſen 
waren die Umſätze bei Vieh und Pferden über Erwarten 
gut. Auch die hieſige Geſchäftswelt war mit ihren Ein⸗ 
nahmen zufrieden. 

Geſtern vormittag ertönte Feueralarm. Auf dem Her⸗ 
bergſchen Grundſtück in dem 3 Kilometer entfernt liegenden 
Seefeld brannte ein Stall. Die dortige ſowie die hieſige 
mit Motorſpritze herbeigeeilte Feuerwehr konnten das 
Gebäude nicht mehr retten. Sie vermochten nur, das Feuer 
zu lokaliſieren, das leicht auf das Nachbargebäude hätte 
übergreifen können. Die Brandurſache iſt nicht aufgeklärt. 

Am Mittwoch ereignete ſich in Auguſtenau ein Aut o⸗ 
unglück infolge Verſagens der Steuerung. Der Wagen, 
welcher einer Firma Czerwinſki aus Poſen gehört, wurde 
ſchwer' beſchädigt. Während er Chauffeur unverletzt blieb, 
erlitt der Geſchäftsreiſende Synkowſki ſchwere innere 
und äußere Verletzungen. 

c Poſen, 11. Auguſt. In der Gaſtwirtſchaft Marſtallſtr. 2 
wurde der Molkereileiter Wl. Smolinſki von zwei ande> 
ren Gäſten, Edmund Figiel und Edward Borucki, beſtohlen 
und obendrein arg verprügelt. 


Sein Glück vergeblich probiert hat heute nad: 
mittag auf dem Hauptbahnhof am Berliner D-Zuge ein 
Taſchendieb, indem er ſich an einen Reiſenden heran» 
machte, um ihn um ſeine Geldtaſche und ſeine Uhr zu er⸗ 
leichtern. Da er ſich jedoch beobachtet ſah, flüchtete er durch 
die Bahnſperre auf die Bahnhofsbrücke, wurde jedoch dort 
vom Publikum angehalten und dem ihn verfolgenden 
Schutzmann übergeben. 


Achtung Reichsdeutſche! | 
Wie ſichert Ihr Euch die Teilnahme an der 
Volksabſtimmung am 19. Auguſt? 


Durch Verordnung des Reichsminiſteriums des Innern 
vom 3. Auguſt d. J. ſind Reichsangehörige, die im Ausland 
leben, die ſich aber am Wahltage im Inlande aufhalten, zur 
Teilnahme an der Volksabſtimmung über das Staatsober⸗ 
haupt des Deutſchen Reiches berechtigt. Diejenigen Reichs⸗ 
deutſchen, die in Poſen und Pommerellen ihren Wohnſitz 
oder ſtändigen Aufenthalt haben und beabſichtigen zur 
Volksabſtimmung am 19. Auguſt nach Deutſchland zu reiſen, 
erhalten auf Antrag den erforderlichen Stimmſchein bei der 
Behörde, die den deutſchen Reiſepaß ausgeſtellt hat [Deut⸗ 
ſches Generalkonſulat in Poſen, Deutſches 
Konſulat in Thorn und Deutſche Paßſtelle 
Bromberg). Dem Antrag auf Ausſtellung eines Stimm⸗ 
ſcheines iſt der Reiſepaß beizufügen, oder die genaue Paß⸗ 
nummer und das Ausſtellungsdatum anzugeben. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß am Abſtim⸗ 
mungstage, d. h. am 19. Auguſt vom Zoppoter See⸗ 
ſteg aus Gelegenheit gegeben wird, auf einem reichs⸗ 
deutſchen Dampfer der Abſtimmungspflicht zu genügen. 
Die Abſtimmung erfolgt dann auch rechtsgültig auf 


deutſchem Hoheitsgebiet. 
i » 


In Polen anſäſſige deutſche Neihsangehörige, 
die an der Volksabſtimmung in Deutſchland teilnehmen 
wollen und ſich dazu einen Stimmſchein beim zuſtändigen 
Konſulat beſchafft haben, werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ſie zum überſchreiten der Grenze und 
zur Wiedereinreiſe nach Polen ein entſprechen⸗ 
des kurzfriſtiges Viſum bei der zuſtändigen Staroſtei ein⸗ 
holen müſſen. Auch diejenigen Reichsdeutſchen, die ſich be⸗ 
ſuchs weiſe hier aufhalten und im Beſitze des von der 
Behörde des Wohnortes ausgeſtellten Stimmſcheines ſind, 
müſſen ſich, wenn ſie am Abſtimmungstage über die Grenze 
fahren und bis zum Ablauf des Aufenthaltsviſums wieder 
hierher zurück wollen, das entſprechende Viſum bei 
der für den Aufenthalt zuſtändigen Staroſtei einholen. 
Laut Mitteilung der Wojewodͤſchaft werden die Staroſteien 
auch bei dieſer Volksabſtimmung die notwendigen kurz⸗ 
friſtigen Viſen erteilen.“ 


Auslandsdeutſche erhalten Fahrpreisermäßigung. 


Wie die Deutſche Reichsbahn mitteilt, wird Aus⸗ 
landsdeutſchen, die auf den Grenzbahnhöfen ein⸗ 
treffen und zur Ausübung ihres Stimmrechts am 19. August 
nach deutſchen Orten weiterfahren wollen, gegen Vorlage 
des Stimmſcheins eine Fahrpreisermäßigung von 
50 Prozent gewährt. Sie erhalten einfache Fahrkarten 
für Schnell⸗, Eil⸗ und Perſonenzüge, die zur koſtenloſen 
Rückfahrt innerhalb vier Tagen gelten. Auslandsdeutſchen 
ohne Stimmſchein wird die Fahrpreisermäßigung nachträg⸗ 
lich im Erſtattungswege gewährt, wenn ſie glaubhaft machen, 
daß das Stimmrecht ausgeübt wurde und der Aufenthalt in 
Deutſchland nicht länger als vier Tage gedauert hat. Die 
Tarifbeſtimmungen über die Fahrpreisermäßigung 
für Ausländer und Auslandsdeutſche (60 Pro⸗ 
zent), die bei einem Mindeſtaufenthalt von ſieben 
Tagen in Deutſchland gewährt wird, bleiben hiervon 
unberührt. 
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Tochter Dorothee mit Herrn Dorothee von Bale 5 5 
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geb. von Zanthier. Wolf von Predow. geſucht. Eintragung 1 4 e an des 
sitelle dieſer 9 % 
Cmachowo, Auguſt 1984. Senzke, Auguſt 1934. „„ a wi 


. .s 3 
dae den ach werden Segen leg am SR Reichspräsidenten 
2 age, Angebote unter|inten. Huben end. Al, herlunle If Paul J. Hindenburg 


M. 5516 a. d. G. d. 3. erb. 100 Morg., unverbeir. 


1421 Suche 6000 3.3. Ablöi. 1 Peamten kibat⸗Wirtſchaft 
Konfitüren-Syrup de .. Se |, Be z n nenden una ronnenber 
unentbehrlich zur Herstellung von 260 Utrg. ar, Lan dardſt Bewerbung m. Lebens. boden, maff. Gebäude, in Originalfassung. 
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Pfefferkuchen u. Likören. Preis 85 gr 4. d. Geſchſt. d.3eitg.erb.|Gehaltsforderung unt. f verk. Preis 34000 zi, 
für 1 kg in geschlossenem Gefäß. 4885 H. 5603 an die Geſchſt. Anzahlg. 25000 21. 2788 
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Hoffbauer-Stiftung ff. gemahlenen kohlensauren Kalk oc 1 Berm,, | Bomorifa 11, Wohn. 5. Privatgrundftüd 8 a eif „ 1 

1 ff brannten Kal kſſucht ehrb., wirtihaftl. m. Bäckerei u. Kolonial · R e 1] e I 5 0 1 5 
Potsdam — Hermannswerder 16 1 gebrannien alk gandwirtstochter mit | warenhandlung,etwas eu 


gemahlene u. ungemahlene Kalkasche Bermög. zwecks bald. - Stellennelug) A| Gartenland u. großem von 812000 Litern Inhalt zu kaufen 9 


Ländliche Haushaltungsschule. Frauenschule, Obſtgart., älteſtes Ge- Offert. unt. J. 2776 an die Geſchäftsſt. d. 


liefert zu billigsten Heirat, evtl. Einheir. itgaı A 
5 8 0 5 u. l N ſchäfk in die Branche id 
ee em acc Originalfabrikpreisen en one Bildoif | Sandwirtsiohn, 289.alt, |a. Orte, alterahalb.gea.| GN WE 7 i Kanfe altes 6 
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er Anstalt). Geist un rper kommen Gustav Glaetzuer Mallis, Torun erb. 5634 wirtſch. Betrieb. tätig | Gebäude And maſſiv u. Lumpen l. Me. h 
gleichmäßig zu ihrem Recht. 1528 nn gewef., beid.Landesipr.|über 35 Jahre i. mein. neue ſowie gebrauchte. g 


Poznan 3, Jasna 19 (Haus Bristol) Bebördl. genehmigte 0 ; 5 ſſen. 
. N t u. Schr. t.] Beſitz. Außer Geſchäft kaufen Sie am billigſt. zu Höchſtpreiſ 
Tel. 6580 und 6328. 5468 Ebe vermittlung für alle na en weit Me nur im Möbelhaus ws 9 Ak „„ 
Stände. Diskret. ſtreng firmen der Buchführg. daher aut rentabel.“ m. Janoſchte, zu] Sktadnica Se, 
or» Schule ki Lehrwerkstätten ER H ſucht zum 1. 9. od. jpäter 3 25 jetzt Dworcowa 84. | L Kito 
Maschinenbau/Elektro-y@inyggpDeutsch- Ru Stellung als chauſſee durch den Ort. Kommiſſion⸗Umtauſch. 


344. 9 Rudolf Schmidt. Bäcker 
technik / Automobilbau land andw.⸗ eamter. ec 5662 Edler 
Prospekt anfordern „Maſonite 2 tücht, Kaufleute Offerten Mi; T. 5646 3 ge Zwergrehpinſcher 


; wünſchen die Betannt. a.D. Gelchlt. d.Zeitg erb. ine (Küdchen) 15 Mon. alt, 
die beite ll l. Iſollerplatte ſchafz DU. Jung:, verh. ſtrebſ. n malt 1 50 
baldig. Heirat. Schmied 88 [Exiſtenz, preiswert de feingliedr. u. poſſterl., 


empfehlen in verſchiedenen Stärken: — 5 verkaufen, viel deut 
a) porÖs, gegen Schall, Kälte. Wärme als mit jämtl. Schmiede: Kundichaft. Greife, 2, „up. Ausftellungs- 
Wand⸗ u. Deckenbekleidg., dgl. für Zwiſchen⸗ Einbeirat bevorzu t!larbeiten, auch Huf⸗ Enſadeztich 43, W. te ea Arab, Sucht mt 


7 Flugzeugbau | Flieger- 
Doane Schüle Papiertechnik 


Nur ernſtgem. Zuſchr. beſchlag, gut vertraut. 


wände. Dachausbauten u. Zwilhendeden; J 2774 b 5 N 

b) hart, für Innenaus bauten, Läden, Ka⸗ b. t. 5. Je un a MC 10, 
2 7 rofferien und Radiokäſten; 2 ec engere: auch früher, Dauer 1 Dobermann 54 
Kyffhäuser - Technikum e nd Na Junggeselle. 40 J. evgl., ftellung auf Gut. Gefl. unn l Il: U fowie 
Bad Frankenhausen, Kyffh. eh entra bart "härter als Ehe), als Parkett. 20000 3. Berm., Wünscht Augetete an R Wohl, 
Für Ingenieure und Werkmeister, - Maschi- fuß bodendelas. | in Stäͤdt⸗od. Landgrdſt. eie eee Kurzwarengeſch. Wechen pe Sales A sa 
nenbau, Elektrotechnik, Automobilbau, Land- Bracia Pichert Sp. 2 o, 0. i i _pow. Inowrocaw. in Wiecbork gut ein. rein edelſter Aöſtam⸗ peng 
maschinenbau, Luftfahrzeugbau. 6090 4 2 einzuhe raten. Müll U übt, überwiegend . m. t. Mie 1 % 
Eleener Fiugnlatz. Programme frei, Tel. 15 TORUM. Tel. 32) Offerten unter W. 2745 ergeſelle deutsche Kundſchaft, m. Bork k „Mon. por auß. 7 

vom a.d.Geihlt. d. Zeig erb. evang. deutſch u. poln. zugehöriger Wohnung, Nowe (Pom.) Tel. 99. 2791 a. d. Gſt. 


ſprechend, led., 26 J. alt. . 
Auf Weltausstellungen Evgl. Bäckermeiſter, 260 J günſtig zu verkaufen. 
preisgekrönte 3.a., Pächt. autgehend. Jef db pat Seelig ff aun die Besch . a Kartoffel 


f 7 Bäd.a. Markt w. d. Be- | u K. 2729 a. d. G. d. Jerb. an Die Beihtt. D. Sig. 
Klaviere und Flügel tanntich. geiäftstücht. |" Tunger- enangel 5e: | Mepanitheshtofierei:| Uusmachmaſchine 

sßten. im J Dam. m. 30005000 31. 22 werkſtatt iſt g uſtig zu i 
72 Re nShexi 575 1873 ge- zw. Beirat, Off,m.Bhot. Gürtnergehilfe verk. oder auf ein Auto Arbe tswagen 
gründetenSpezialfabrikPolens Ia. Fil. d. Otſch. Rundſch. mit guten Zeugniſſen od. Motorrad zu tauſch. mit Ernteleitern, 2 / f * 
ARNOLD FISIeEER, Diabere.. 222 [ſucht v. jof. pd. jpäter| _Gototowiti, Sudg., kompl., beid. wen gebr. 1 ; 11 
Kalisz, ul.Szepena 9, Tel. 263. Stellung. Offert bitte Sniadecli 52. 2e wie nem, verkauff 8808 10bl. ı A 
Trotz erheblich herabgesetzter Preise 9085 Freunde u richten an . 9." Rt 5 
Vorkauf zu äußerst günstigen Bedingungen. evang. 24 J., Militär- Culm. Zeitung Cheimme warengeldhäft vertit. a — 
weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, {| Vertreter: Keiggarnia IC seit . Brief. Diener Jeugnſen Plar Welnosel 2. 1 Nartoffeld m 
Steinzengfußhodenplatten PETE GETAN I FETTE — 1 4 — mit Damen in ſſucht von ſofort oder — — 
tn OBEN N Schneidermeiſter entſprechend Alter mi pater Stellung, ged. 
e ort mit achmännischer Ausführung an ur übernimmt die An⸗ etw. Vermögen zwecks Kav, mit Pferden und urz n 
Feliks Pietraszewski, c allen Fächern wiefertiaung neuer Sachen e DE near Gartenarbeit vertraut. guipenfrei, Om mit 
Bydgoszcz, Reja 4. Tel. 2229. 81; Buchfübrung, Steno-|jowie Wenden u. führt an Emil Ro ranz Reimann. x 


31. tf. 2767 N 

graphie, Maſchinen⸗ auch Reparatur Romey. ripſieta, p. Stoli 1.50 Zl., zu ver 7 
ſchreib ujw.) beginnen gut und billig re Gendaigda, erbeten. _ pow. Wagromier. 5660 eg A 5 He 05 } 
— FE. Pi 556 


am 3. September 1934. W. Heiſe, Epgl. 37j. Landwirts⸗ 
Kursy Handiowe |ut. Dwernichen nn h tocbter,mitifort barem| DIOR DUODALELIN 
G. Borreau,| ————-— | Vermögen von 9000 zi| nue » Ibozr Stelene FI BL= Uchenbrecher | 
DE” Guter ni Mischer: wünſcht F. 2793 d. d. Geschl. d.. 
O. 2793 a. d. Geſchſt. d. Z. mit eingebaut. Magnet 


das bekannte Frischbrot der Firma], Mag fzaltg Zeche 1259 im Wirtſchaft ü =. 
„Djetyka“-Runowo Kr. kann zum Preise N Brib.-Nittagstiich een, bares Ia tal 8 2 


von 0,60 zt bezogen werden durch alle Filialen ſbefte im Gefretariat.)| gel. Goch unt. M. 2788 einzuheiraten. Wirtſchaftsfräulein 


A itw. 5 H 1 
in Poznan und Pommerellen der Firma 3671 — — 28 55609 an bie ſucht b. beicheid. Anſpr. und Land für Gärtner, 


RonileZoehper,dftieebad 9linn 


Privatſchule und Penſion 


für Buchführung, Stenograpbie, Maſchinen⸗ 
ſchreib. empfiehlt ihre ſehr ee eee 
Beginn der Kurſe täglich. Proſpekt frei. 3742 
pe a rn A ee 


FLIESEN 


Gutgehend. Kolonial- . RER, 


WLKP. SKLAD KAWY.|| = Einkoch:|| Cr $* rungen a. . Geck d. Big, exb. | ion ap pt. Dfeunı zu erkaufen 5 | 
Sommerauſenthalt Sede rr ce e L. 2718 a. d. G. d. 3. Bydgof b 
GP Gläser ha evgl. Ausg 20 mit klein. Weitere, d ydgoſzcz, 7 ler 
in wald» u. waljerreich. | Wirtich. anſt. Mann mit| erfahrene Kö chin Kujawſka 148. ül 


10 
1 und Gegend. Angeb. m. An. etw. ge g 5 den 
Färberei u. chem. Waſchanſtalt sämtliche]! gabe b mon we ann. Aach Serin angenehm nit org. den Pianino , Flakle mit Hande ae 
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4 


H. Grittner, Nakto⸗N. + a.d.Geichlt. d.geitg,erb.!D. 20920. 8.6.0.3. erb. | 5,01, Mädch. der poln ; vi e, 
mn SR DD Engl. Mädch. der poln. maſſiv. gu-] Deutſch⸗Evern. Rot⸗ ep püßle 
für Herren⸗ u. damengarderobe it he Ein gebildetes, liebes und tüchtigen |Spr. mächt. ſucht Stel- Nachlaß, tes En: und karple 4100 Ct. 4 31. üble 
. N . empfiehlt 4722 Mädel wird von einem vermögenden lung ab 1.9. 1934 oder Schlafz., Biedermeyer⸗ p. 1000 St. 35 Zt., gibt 
Aufträge durch die Poſt F. Kre ski, Kaufmann geſucht! Bin 29 0 päter, auch als Mithilfe ſal., gute Bilder, Glas, wieder ab 5505 


a 5 1 pallenbe „ of 
ogen. Ur ernſtgem. Idoff. 
u. D. 5588 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Sistr. Ehrenſache! 


m Geſchäft. Offerten Porz. u. div. mehr offer. von Conrad ' ſche 
unter C. 2759 an die ſehr Bill. Auktionshaus, Gärinerel u 
Geſchäftsſt. d.Zeitg.erb.!Gdanita 42. 5870 p. Smetowo. 


werden umgehend erledigt 


2 


ul. Gdanska 9. 


Sonder Schad der Von den Trauerfeierlichkeiten in Neudeck u. Tannenberg Aufmarsch sämtl. 


UFA RS des Staatsbegräbnisses.des ' Der Führer | 
im Verleih der par. Reichspräsidenten Paul von Hindenburg hält die Trauerrede 


Ab heute: Die große 


Pommerellen. 


13. Anguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


kaudenzer Schulforge. ' 


te Überfüllung der hieſigen Volksſchule bringt es 
5 daß der Unterricht zum Teil auch nachmittags, in 
| arutoniain-Hedwig⸗ Schule II in der Schlachthofſtraße 
Um biene sa), z. B. ſogar abends 7 Uhr, ſtattfinden mußte. 
das g elin eine Beſſerung zu erzielen, iſt dieſe Schule in 

8 he ebäude der Marcinkowſki⸗Volksſchule in der Brüder⸗ 

ne en 17 5 aber ee Ge. Punfeblung 
. glich, daß der Unterricht nur bis 3 Uhr nad: 

mittags dauern wird. 5 
Uberfüllung der Volksſchulen bleibt aber dennoch 
große Sorge für die Graudenzer Stadtverwaltung. 
ey für Jahr vergrößert ſich die Zahl der Volks⸗ 
Wangen um mehr als 100. um dem übelſtande der 
abzußenden Unterrichtsräumlichkeiten wenigſtens etwas 
liche helfen, plant die Stadtverwaltung im ärmſten, ſüd: 
koma) Stadtteil, nämlich in der Kalinkerſtraße (Kalin⸗ 
die Stan neues Schulgebäude zu errichten. Dazu iſt 


angewiadt aber auf die finanzielle Hilfe des Arbeitsfonds 
wieſen, die ihr hoffentlich zuteil werden wird. * 


ge Deutſche Leichtathleten kommen nach Graudenz. Am 
wir en Sonntag, 19. ö. M., von nachmittags 3 Uhr ab 
Leichtatn dem ſtädtiſchen Sportplatze ein Wettkampf der 
dene athleten vom Schutzpolizeiſportverein Elbing mit 


jr weifellog m hieſigen Sokök IT zum Austrag kommen. 

um ſlellos dürfte dieſer Matſch großes Intereſſe erregen, 
| deutſch mehr, als es das erſte Mal ſein wird, daß hierſelbſt 
5 nchen leichtathletiſche Sportler ſich mit Graudenzer pol- 
K damm Vertretern dieſer Sportgattung meſſen. Das Pro- 
f e Konkurrenzen ſetzt ſich zuſammen aus 100-, 400-, 


eter en, 110 Meter⸗Hürdenlauf und 4 100 
Veit. Stafette, Diskus⸗, Kugel- und Speerwurf ſowie 
Hoch- und Stabſprung. * 

Ich, f Jutereſſe der PePeGe oder richtiger ihrer Beleg: 
Lesch Abe die Stadtverwaltung in ihrer letzten Sitzung den 
er muß, dem Geſuch der Firma um Freigabe eines Teils 
usch egen Steuerrückſtände gepfändeten Waren im Aus- 
dafolg mit der Pfändung anderer Sachen ſtattzugeben. 
Runde ddeſſen kann die PePeGe den befreiten Teil der ge- 
Magistra. Artikel verkaufen, iſt aber gezwungen, laut 
conte tsbeſchluſſes 30 Prozent des erzielten Ertrages 
alſo teuern an die Stadt abzuführen und den Reſt, 
Atzen Prozent, zur Lohnzahlung an die Arbeiter zu be- 
E * 


x 3 
twalte Erweiterung des katholiſchen Friedhofes im 
Graue e hat ſich, nachdem nur noch ein verhältnismäßig 
5 es Terrain für Beſtattungen übrig geblieben iſt, 
nie Stawendig erwieſen. In dieſer Angelegenheit find an 
derben die waltung bereits entſprechende Anträge geſtellt 
n zuſtir demnächſt ihre Erledigung finden ſollen. Daß 
Sache mmendem Sinne erfolgen wird, bedarf nach Lage 
0 keines Zweifels. Bis zur endgültigen Beſchluß⸗ 
5 ine er die Vergrößerung des Gebiets des in Rede 
8 n 


* 


de 


nd 
55 Kirchhofes iſt auch die dringende Herſtellung des 
0 ottegg ge iner Schaffung harrenden Zaunes um den 
Mini. hinausgeſchoben worden. Als einzig richtige 
dage. gung kommt lediglich eine maſſive Umzäunung in 
* 
re me Erneuerung des Pegels an der Trinkemündung 
ö . erforderlich. In den unteren Teilen ſind die 
genau Skala ſchon recht verwiſcht oder lädiert, ſo daß 
Ute dafür Ableſung erheblich erſchwert iſt. Außerdem 
b erſtandgneſorat werden, daß die ganz nahe dieſem 
been ich 5 meſſer feſtgemachten privaten Kähne nicht fo 
eckt und srandrücken können, daß die Skala dadurch ver- 
* eshalb nicht geleſen werden kann. * 
a dalkungerfrenliche Zunahme der geſchmückten Fenſter 
fühl auch n ift nach der Statiſtik des Verſchönerungsver— 
159 dan am laufenden Jahre zu verzeichnen. Graudenz 
diesmal 2052 blumenverzierte Fenſter und 
a che Balkons. Da aber unſere Stadt in ihren 
den ien 9 1900 Balkons hat, gibt es immerhin noch 467 
und Tag 10 er Einzelperſonen, die kein Intereſſe dafür an 
Nee engen. daß auch das letzte Viertel der des augen- 
1 5 inde euenden Floraſchmuckes entbehrenden Balten 


8 Leiche d ; 3 
* es in der Weichſel ertrunkenen 18jährigen 
Kit on ‚Serien iſt inzwiſchen geborgen worden, und 
BG, N. Vater des Verunglückten, der mit zwei 
Ham ſeinezanze Nacht hindurch unermüdlich nach dem 
aus 1 ies Sohnes Nachforſchungen angeſtellt hatte.“ 
5 zam ka lich falſche Anſchuldigung brachte Anaſtazy 
Na erichts aus Graudenz auf die Anklagebank des Be- 
einer hat . einem Schreiben an die Staatsanwalt⸗ 
eig bei ih Polizeibeamte beſchuldigt, fie hätten bei 
net. 15 vorgenommenen Reviſion ſich 40 Zloty an⸗ 
bet. f eſchriezeſtritt zunächſt energiſch, den verleumderiſchen 
iu blls en zu haben, und behauptete, er ſei Analpha⸗ 
Ange Ronta aber der Vorſitzende des Gerichtshofes das 
D CE Me anwaltliche Behörde gerichtete und von K. 
"ee Schreiben vorlegte, bekannte er ſeine Schuld. 
ö autete auf 8 Monate Gefängnis. 0 
ſelhuchauer Bu ein von Kartenſpielern Begaunerter! Ein 
nen im Stadürger namens Stamwinfki ließ ſich hier⸗ 
war zu eine ark mit ihm gänzlich unbekannten drei Per⸗ 
dupft atürli ig Dreiblattſpiel verleiten. Das Ergebnis 
don „wurde daß der unvorſichtige Dirſchauer tüchtig ge⸗ 
der Aus gloty 15 büßte bei dem netten Spiel einen Betrag 
och n geplünden Nach dieſer böſen Erfahrung begab ſich 
0 icht Men, tte zur Polizei. Sein Geld aber ſieht er 
x Mit 35 wieder. 7 
Ferle au Gerz Diebesgeſelſchaft hatte ſich das Burg⸗ 
I wrahfeki, chäftigen. Angeklagt waren Maximilian 
ö 0 aximilian Sonnenberg, Broniſtaw 
ri Joſef Cieſzezunſki wegen Ein- 
200 geur Poplewſki, wo fie Gegenſtände im 
Slot ſtahlen, ſowie bei Jan Pliſzki, dem 
e von 700 Zloty entwendet wurden. Das 
Rete gegen Terlecki und Sonnenberg auf je 


* 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Dienstag, den 14. Auguſt 1934. 


10 Monate, gegen Prahl, Paul und Joſef Cieſzezynſki auf 
je 8 Monate Gefängnis. Kſawery Cieſzczrüſki und Marja 
Cieſzezynſka, die wegen Hehlerei mitangeklagt waren, er⸗ 
hielten je 1 Monat Gefängnis. « 

x Wegen ſchwerer Körperverletzung hatte ſich vor dem 
hieſigen Bezirksgericht der 28 jährige Arbeiter Jözef Za⸗ 
kiewicz aus Alt Narſau (St. Narzy), Kr. Schwetz, zu 
verantworten. Am 16. Juni d. J. traf der Landwirt Wil⸗ 
helm Thom in Alt Narſau die Frau des Angeklagten in 
ſeiner Waldung beim Strauchſammeln. Th. unterſagte ihr 
das. Die Frau wurde ausfallend und rief ihren Ehemann, 
den Angeklagten, herbei. Es entſpann ſich ein Streit, bei 
dem Zakiewicz dem Landwirt mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtande auf den Rücken ſchlug. Als der Mißhandelte zu flie⸗ 
hen begann, lief ihm der Angeklagte nach und ſtach ihm mit 
ſeinem Taſchenmeſſer in den Rücken. Infolgedeſſen fiel der 
Geſtochene blutüberſtrömt zu Boden. Von der erhaltenen 
Verletzung iſt der Landwirt erſt nach längerer Behandlung 
geneſen. In der Verhandlung geſtand der Angeklagte ſeine 
Tat ein, behauptete aber, daß der Landwirt angeblich zuerſt 
ihn mit einem Meſſer bedroht habe. Darauf hätte ſich eine 
Schlägerei entwickelt, die einen ſolchen Ausgang genommen 
habe. Nach der Vernehmung der Zeugen und den Plädoyers 
des Staatsanwalts und des Verteidigers fällte das Gericht 
ſein Urteil. Es lautete auf 1 Jahr Gefängnis, unter Ge— 
währung einer 5 jährigen Bewährungsfriſt. * 

A. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte eine große 
Fülle an Obſt und Gemüſe, ſo daß viele Körbe ungeleert 
blieben. Infolgedeſſen machten noch mittags manche Haus⸗ 
frauen billige Einkäufe. Die Butter koſtete 1101,20, Eier 
0,85—0,90, Weißkäſe 0,10—0,60 Birnen 0,15—0,30, Apfel 
0,05—0,25, Pflaumen 0,10—0,20, auch 3 Pfd. 0,25, Blaubeeren 
Ltr. 0,10— 0,12, Preißelbeeren 0,30—0,40, Brombeeren 0,20 
bis 0,25, Weintrauben 0,50, ausländiſche 2,00, Tomaten von 
0,20—0,50, Steinpilze Ltr. 0,20—0,30, Rehfüßchen 0,15—0,20, 
Champignons 0,30—0,40, Butterpilze 0,10 0,15. Die Ge⸗ 
müſepreiſe bewegten ſich zwiſchen 0,05 0,20, Kartoffeln 
koſteten 0,03 —0,04; Aale von 0,50—1,20, Karauſchen 0,40 bis 
0,70, Breſſen 0,50 —0,70, Hechte 0,70, Schleie 0,50 —0,70, Plötze 
0,15—0,30; Suppenhühner 2,00 — 2,50, junge Hühnchen Ste. 
0,60 1,00, Tauben Paar 0,80—0,90, Enten 1,80 2,20, An 
Blumen gab es große Auswahl zu billigen Preiſen. — 1 Sack 
Kleinholz erhielt man für 0,80 1,00, 10 Boch. Kien für 0,40 
bis 0,50 Zloty. = 
ee LTE ——— 


Thorn (Torum). 


Innenminiſter Koscialkowſti in Thorn. 


Innenminiſter Koscialkowſki hatte nach der Ernennung 
von 148 Artillerie-Fähnrichen zu Offizieren, der er bei⸗ 
wohnte) eine Konferenz im Wojewodſchaftsamt, beſichtigte 
anſchließend die altehrwürdige St. Marienkirche und ſtattete 
dann dem Stadtpräſidenten im Rathauſe einen Beſuch ab. 
Hier ließ er ſich über wirtſchaftliche und finanzielle Ange- 
legenheiten der Stadt, über den beabſichtigten Stadtausban 
und die Arbeitsloſenfrage unterrichten. 


Nach dem im „Artushof“ eingenommenen Mittageſſen 


begab ſich der hohe Gaſt im Auto auf die Weiterfahrt, die 
ihn in den nördlichen Teil der Provinz führen ſoll. * *. 


=F Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 6 Zenti⸗ 
meter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Sonnabend 
früh 1,85 Meter über Normal. — Schlepper „Nadzieja“ fuhr 
von hier mit drei Kähnen nach Warſchau ab. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die 
Perſonen- und Güterdampfer „Halka“ und „Staniſlaw“ 
bezw. „Pospieſzuy“ und Schlepper „Konarſki“ mit zwei Käh⸗ 
nen, auf der Fahrt von Danzig bezw. Dirſchau zur Haupt⸗ 
ſtadt „Witez“ bezw. „Goniec” und „Hetman“. — Freitag 
nachmittag trafen unter Begleitung des vom Polniſchen 
Roten Kreuz gecharterten Dampfers „Warnenezyk“ über 
400 Paddel-⸗, Segel- und Ruderboote mit rund 850 männ⸗ 
lichen und weiblichen Waſſerſportlern ein, die durch den 
Kreis- und Burgſtaroſten Rogowſki und den Stadtpräſiden⸗ 
ten Bolt empfangen wurden. Nach dem in der Kaſerne der 
63 er eingenommenen Abendbrot wurden ſie in Kaſernen 
und anderen Maſſenquartieren für die Nacht untergebracht. 
Sonnabend vormittag ſetzten ſie mit den hier aus dem Po⸗ 
ſenſchen hinzugekommenen Sportlern und Booten, nun 
etwa 1100 Teilnehmer mit rund 600 Fahrzeugen zählend 
die „Fahrt zum Meere“ fort. * 4 


I Den Tod des Ertrinkens fand Freitag nachmittag 
in der nach dem Hochwaſſer noch immer ziemlich tiefen 
„Toten Weichſel“ dex elfjährige Zygmunt Kaminfki, 
Sohn eines Berufsunteroffiziers aus Podgorz. Der Knabe 
rutſchte beim Angeln vom ſchrägen Ufer ins Waſſer und 
ging ſofort unter. Auf die Hilferufe der Anweſenden 
rannte nach einigen Minuten ein junger Mann herbei, der 
ſich ſofort ins Waſſer ſtürzte und dem es nach etwa zehn 
Minuten gelang, den Jungen, der bereits 30 Meter weit 
abgetrieben war, aufzufinden und ans Ufer zu bringen. 
Während der Retter ſofort Wiederbelebungsverſuche an⸗ 
ſtellte, wurde die Rettungsbereitſchaft des Städtiſchen 
Krankeuhauſes und noch ein anderer Arzt alarmiert. Dieſe 
ſetzten die Verſuche noch ca. eine Stunde fort, konnten aber 
keinen Erfolg mehr damit erzielen. Der Tod gab ſein 
Opfer nicht wieder heraus. Der Schmerz der hinzu⸗ 
gekommenen Mutter, deren einziger Sohn der Ertrunkene 
iſt, war grenzenlos. 8 

t Ausſchreibung. Die Verwaltung der Emerital⸗Kaſſe 
in Poſen, ul. Skarbowa 10, hat die Töpferarbeiten in ihren 
in Thorn, Graudenzerſtraße (ul. Grudzigdzka) neuerbauten 
Wohnhäuſern auf dem Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
zu vergeben. Offertenunterlagen ſind gegen 8 Zloty (bei 
Poſtverſand 9,50 Zloty) werktäglich zwiſchen 9 und 12 Uhr 
im genannten Amt erhältlich. Jeder Offerent hat eine 
Bürgſchaft in Höhe von 3 Prozent der offerierten Summe 
in bar auf Poſtſcheckkonto Nr. 209 828 einzuzahlen oder aber 
in Wertpapieren bei der Landes⸗Wirtſchaftsbank (Bank 
Goſpod. Kraj., Oddzial w Poznaniu) auf Depoſitenrechnung 
Nr. 271 zu hinterlegen und muß ſchriftlich den Beweis 
liefern, daß er die 6 prozentige Nationalanleihe gezeichnet 
und deren einzelne Raten bezahlt hat. Die Offerten ſind 
bis zum 20. Auguſt, vormittags 10 Uhr, in verſiegeltem 
Briefumſchlag ohne Firmenbezeichnung und mit Aufſchrift 


„Oferta na prace zoͤunſkie“ bei der genannten Verwaltung 


Nr. 183. 


einzureichen, wo um 11 Uhr die Offnung erfolgt. Vor⸗ 
behalten bleiben das Recht der Ungültigkeitserklärung der 
Ausſchreibung, teilweiſe Zuteilung der Arbeiten und freie 
Auswahl unter den Offerenten. Arbeits⸗Vorſchüſſe werden 
nicht erteilt. N er 

* Die Regiſtrierkommiſſion für mechaniſche Fahrzeuge 
wird nicht, wie urſprünglich bekanntgegeben, am 18. Auguſt, 
ſondern erſt am Montag, 20. Auguſt, in Thorn amtieren. ** 

* Eine „Feuerwehr⸗Woche“, vom Pommerelliſchen 
Wojewodſchaftsverband veranſtaltet, findet in der Zeit vom 
12. bis 19. Auguſt hier ſtatt. Der Verband will von ſeinen 
Einnahmen während dieſer Zeit 25 Prozent für die Hoch⸗ 
waſſergeſchädigten zur Verfügung ſtellen. ** 

t Etwa 200 Teilnehmer des jetzt in Warſchau ſtatt⸗ 
gefundenen 2. Auslandspolen⸗Kongreſſes trafen in der 
Nacht zum Montag in unſerer alten Weichſelſtadt ein, wo 
fie auf dem Stadtbahnhof feierlich empfangen wurden. 
Über den Verlauf ihres Beſuches werden wir kurz be⸗ 
richten. * * 

E Nicht weniger als ſieben Diebſtähle verzeichnet der 
Polizeibericht vom Freitag, daneben drei Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und die Beſtrafung 
einer Perſon mit ſofortigem Strafmandat. — Unter dem 
Verdacht, von einem Tranſitzuge Kohlen geſtohlen zu haben, 
wurde der 18 Jahre alte Leon Wlodarczyk, Eichberg⸗ 
ſtraße (Pod Deboma Görg) wohnhaft, durch die Polizei 
feſtgenommen. Außerdem wurden eine Perſon wegen 
Trunkenheit und Störung der öffentlichen Nachtruhe ſowie 
zwei Perſonen wegen Herumtreibens arretiert. — An zwei 
Verkaufsſtänden auf den beiden Märkten wurden am 
Freitag je ein Damenhandtäſchchen mit einem Paar Hand⸗ 
ſchuhen bzw. zwei Schlüſſeln, einem Taſchentuch und einem 
Medaillon gefunden und bei der Polizei abgeliefert, die die 
Sachen der Stadtverwaltung (Fundburcau) übergab. * * 


— DR Rn 


Ein deutſches Kriegsſchiff aufgefunden. 


d Hela (Seekreis), 12. Auguſt. Seit einigen Tagen iſt 
mit den Bergungsarbeiten des Dampfers „Hardy“, der im 
Winter in der Nähe der Halbinſel verſunken iſt, begonnen 
worden. Nach mehreren Tagen konnte die genaue Lage 
des Dampfers feſtgeſtellt werden. Beim Abſuchen des 
Meeresgrundes wurde ein deutſches „Kriegsſchiff“ ge⸗ 
funden. a 

Eine gefährliche Diebin wurde von der Polizei in der 
Perſon der 11jährigen Tochter des Fiſchers Konkol gefaßt. 
Die jugendliche Diebin beſtahl ſyſtematiſch die Kurgäſte, 
wobei ſie es ſpeziell auf Diamantenringe abgeſehen hatte. 
Die Polizei fand in ihrem Verſteck verſchiedene Gegen 
ſtände im Werte von 2800 Zloty. 


* Briefen (Wabrzezno), 11. Auguſt. Als kürzlich der 
Beſitzer Zilz⸗Lopatken auf ſeinem Felde Gras mit der 
Mähmaſchine mähte, ließ ſich ein Flugapparat in unmittel- 
barer Nähe tief über ihm hernieder. Beim Wiederhoch⸗ 
ſteigen des Apparates wurden die Pferde durch das Geräuſch 
der Motoren ſcheu und gingen durch. Zilz kam hierbei zu 
Fall und erlitt ſchwere Verletzungen. . 


d Gdingen, 12. Auguſt. Ertrunken iſt beim Baden der 
Schüler Joh. Schmidt. Er war leichtſinniger Weiſe weit 
hinausgeſchwommen und erlitt dann einen Schwächeanfall. 
Trotz ſofortiger Hilfe konnte er nur noch als Leiche ge— 
borgen werden. 

Vom Auto überfahren wurde heute in der Seeſtraße 
der Arbeiter Franz Muſa, wobei er einen doppelten Bein⸗ 
bruch und ſchwere Verletzungen am Kopfe davontrug. In 
hoffnungsloſem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. N 

Feuer entſtand aus bisher unbekannter Urſache im 
Haufe des Viktor Krauſe in der Seeſtraße. Der Dachſtuhl 
ſowie hier aufbewahrte Möbel wurden ein Raub der 
Flammen. Der Sachſchaden beläuft ſich auf über 
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Konitzer Schützen noch verſchiedene Preiſe errungen. 


tz Konitz (Chojnice), u. Auguſt. Der heutige Wochen⸗ 
markt war nur mittelmäßig beſucht. Es koſteten Butter 
11,20, Eier 0,80—0,90, Ferkel 1014,00. h 

Zwei Marktbeſucher hatten am Sonnabend dem 
Alkohol etwas zu ſtark zugeſprochen und fingen im Ge⸗ 
ſchäftslokal des Herrn Nürnberg auf dem Georgsplatz einen 
Streit an. Es blieb nichts anderes übrig, als Polizei zu 
alarmieren. Es erſchienen auch ſofort die Beamten, die 
die drei aufforderten, mit zur Wache zu kommen. Dieſe 
ſetzten ſich aber zur Wehr und es gelang den Beamten nur, 
einen von ihnen mitzunehmen. Die andern beiden riſſen 
aus, die Henningsdorferſtraße hinunter. Der ſie verfol⸗ 
gende Poliziſt konnte ſie erſt in der Nähe des Tuchlerſchen 
Grundſtücks einholen. Die beiden Raufbolde warfen ſich 
hier auf den Beamten, ſo daß dieſer gezwungen war, den 
Säbel zu ziehen und ſich zu verteidigen. Darauf verſuchten 
ſie, den Poliziſten zu entwaffnen, wobei der eine einen Hieb 
über den Kopf bekam. Schließlich mußte der Beamte noch 
ſeine Piſtole ziehen; er gab einen Schuß ab, der den anderen 
verletzte. Wutentbrannt begannen die beiden nun, den 
Poliziſten zu würgen. Glücklicherweiſe erſchien in dieſem 
Augenblick Hilfe, ſo daß ſie es vorzogen, zu flüchten. Sie 
liefen die Henningsdorferſtraße entlang und über den Bahn⸗ 
damm nach Ackerhof, wo ſie wieder gefaßt werden konnten. 
Sie wurden gefeſſelt dem Gefängnis zugeführt. 

Eine Unterſuchungskommiſſton, beſtehend 
aus Staatsanwalt Wandtke, Unterſuchungsrichter Schüſſel, 
zwei Kriminal- und Polizeibeamten und Sachverſtändigen 
begab ſich am Freitag zum Hauſe des Tiſchlermeiſters 
Leſzezynſki, um die Urſache des letzten Brandes feſt⸗ 
zuſtellen. Es konnte einwandfrei ermittelt werden, daß die 
mit Sägeſpänen gefüllte Decke des Dachgeſchoſſes und auch 
das Dach ſelbſt mit Petroleum und Benzin ge⸗ 
tränft war und daß Brandſtiftung in dieſem Falle 
vorlag. 

Ein 22jähriger Engländer, der nach ſeinen Ausſagen 
bereits ſeit 7 Jahren in der Welt ohne Geld herumreiſt, 
wurde in Konitz aus dem Gdingener Zuge geholt und ver⸗ 
haftet, weil er die Reiſe ohne Fahrkarte unternommen 
hatte. f 

Bei dem Bundesſchießen in Gdingen war auch 
die Konitzer Schützengilde durch 11 Mitglieder vertreten, 
die ausgezeichnete Erfolge für ſich buchen konnten. So 
wurde auf der Köniasſcheibe Zen Reko wſki aus Konitz 
1. Ritter, Marjan Nowacki⸗Konitz 2. Ritter. Auf der 


Ehrenſcheibe errang Jan Kaletta den zweiten Preis 
und auf der Meiſterſcheibe aus freier Hand ſogar den 


Auch auf anderen Scheiben wurden von 9 
Im 
Gruppenſchießen erzielten ſie die Vizemeiſterſchaft des 
Baltiſchen Bundes. Schütze Dziencielſki erhielt den Orden 
des beſten Schützen im Gruppenſchießen. 

* Löbau (Lubawa), 11. Auguſt. Drei maskierte 
Banditen verübten heute kurz nach Mitternacht einen 
Raubüberfall auf die Wohnung des Landwirts Michal 
Paturalſti in Wielgrub hieſigen Kreiſes. Mit der Vafſe 
in der Hand überwältigten ſie den P., banden ihm Hände 
und Füße zuſammen und durchſuchten dann die Wohnung 
nach Geld. Sie fanden 170 Zloty, mit denen ſie ſofort das 
Weite ſuchten. 

p. Neuſtadt (Weiherowo), 11. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,80—3,00, Eier 1,00—1,10, 
Butter 1,30—1,50. Der Schweinemarkt bot Ferkel in großer 
Auswahl für 5,00 8,00 Zloty das Stück an; es wurde ge⸗ 
genügend gekauft. 

Im Schlachthaus wurden — ſeit 12 Jahren wieder zum 
erſten Mal — bei einem Schweine Trichinen feſtgeſtellt. 

In der heutigen Nacht brachen Diebe durch Zertrüm⸗ 
mern einer Scheibe in ein Zimmer ein, in welchem ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände als Prämien für beſte Schußleiſtun⸗ 
zen des Kriegervereins ausgeſtellt waren, ein und ließen 

rtpolle Sachen mitgehen. Eine Unterſuchung iſt ein⸗ 


erſten Preis. 


geleitet worden. 


Auch hier und im ganzen Seekreiſe werden Sammlun⸗ 
gen in Geld, Lebensmitteln u. a. eifrig für die Verarmten 
im Überſchwemmungsgebiet veranſtaltet. 

Vorgeſchichtliche Unterſuchungen bei Großendorf (Hal- 
lerowo) werden in dieſem Monat und im September von 
dem Univerſitätsprofeſſor Dr. Koſtrzewſki in Poſen 
ausgeführt, welcher hofft, daß dieſe Arbeiten wichtige prä⸗ 
hiſtoriſche Aufſchlüſſe zeitigen werden. 

* Schönfee (Kowalewo), 11. Auguſt. Am 9. Auguſt hatte 
die evangeliſche Kirchengemeinde eine ſelten ſchöne gottes⸗ 
dienſtliche Feier, unter großer Teilnahme aus allen Kreiſen 
der Bevölkerung. Der Kirchenälteſte Herr P. Borrmann 
und ſeine Gattin Johanna geb. Puſch feierten die Goldene 
Hochzeit. Schon vormittags ſprachen Abordnungen der Ver⸗ 
eine und Freunde ihre Glückwünſche aus. Um ½4 Uhr 
nachmittags füllte ſich das Gotteshaus bis auf den letzten 
Platz. Unter Glockengeläut und dem Ehrenſpalier des 
Turnvereins betrat das Jubelpaar, dem als Brautpaar 
eine Tochter der Jubilare mit ihrem Bräutigam, die An⸗ 
gehörigen und die zahlreich erſchienenen Kollegen und 
Ehrengäſte folgten, die Kirche. Der Gemeindekirchenrat 
begrüßte die Paare am Eingang und geleitete ſie vor den 
reich geſchmückten Altar. Der Kirchenchor, der ſich der be⸗ 
ſonderen Pflege des Herrn Borrmann erfreut, leitete die 
Feier ein. Nach dem Gemeindegeſang von „Lobe den 
Herren ..“ wurde der Trautext, Pf. 23, verleſen. Heute 
ſtand er als frohes Bekenntnis über der Erinnerung reicher 
Lebenserfahrungen des Jubelpaares und gleichzeitig als 
zuverſichtliches Geleitwort am Anfang eines neuen Lebens⸗ 
bundes, denn ein Enkelſohn feierte an demſelben Tage 
ſeine Verlobung. Alteſter Schnitzker verlas ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Konſiſtoriums und überreichte die 
Glückwunſchurkunde. Alteſter Kalies überreichte mit 
einem Lutherwort eine Bilderbibel als Geſchenk der Ge⸗ 
meinde. In einer beſonderen Ehrenurkunde des Herrn 
Generalſuperintendenten und des Präſidenten der Landes⸗ 
ſynode wurde der vielſeitigen Betätigung des Herrn Borr⸗ 
mann im kirchlichen Leben anerkennend gedacht. 


Bachmuſik von Orgel und Geige leitete von der Ein⸗ 
ſegnung der Jubilare zur Trauung des zweiten Paares 
über. Die feiernde Gemeinde legte mit einer Kollekte, die 
am Ausgang geſammelt wurde, 100 Zloty für die Wohl⸗ 
fahrtspflege in die Hand ihres treuen Alteſten. Bei der 
häuslichen Feier kam die große Liebe und Verehrung, deren 
ſich das Jubelpaar erfreut, zu ſinnigem Ausdruck. 

* Stargard (Starogard), 11. Auguſt. 
das geſtern abend nach 10 Uhr aus unbekannter Urſache 
entſtand, wurden auf der Plebanei Czarnylas hieſigen 
Kreiſes Scheune, Stall und andere Wirtſchaftsgebäude ein⸗ 
geäſchert. Die Flammen griffen auf das Nachbargrund⸗ 
ſtück von Marjanna Komorowſka über und zerſtörten hier 
Stall und Scheune mit der geſamten diesjährigen Ernte, 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Gerätſchaften. Der 
Geſamtſchaden wird auf 30 000 Ztoty geſchätzt und iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 


Durch Feuer, 


das Allzig⸗Jolniſche Konkingent⸗ Ablommen. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter) 


Das Abkomnen über die Beteiligung der Freien Stadt Danzig 
an den polniſchn Einfuhrkontingenten vom 6. Auguſt iſt von 
Danzig unter der Vorausſetzung geſchloſſen worden, daß die 
Wirtſchaftslontrollen aufhören und Danzig die Mög⸗ 
lichkeit on vird, innerhalb des Wirtſchaftsgebietes Polen an 
den CAP-Kontingenten teilzunehmen. Die ERP iſt bekannt⸗ 
lich die W e Zentral⸗Einfuhrſtel le. In der Ein⸗ 
leitung zu dem Lökommen erklären die beiden Regierungen, daß 
fie von dem Wunche beſeelt find, im gegenſeitigen Intereſſe 

eine engere Verbindung und Zuſammenarbeit 
des Danziger und des polniſchen Wirtſchaftslebens zu erreichen. 

Im Artikel 212 des Warſchauer Abkommens war bekanntlich 
der Freien Stadt Danzig das Recht auf igen⸗ Kontingente 
zugeſtanden. Falls die Danziger Regierung den polniſchen Ein⸗ 
und Ausfuhr⸗Beſchränkungen widerſprach und keine Vereinbarung 
über eine einheitliche Regelung zuſtande kam, brauchte die Freie 
Stadt Danzig Polen zur mitzuteilen, welche Höchſtmengen von Waren 
zum Zwecke des Verbmuchs ihrer eigenen Bevölkerung. ſowie für den 
Bedarf der eigenen Induſtrie, der eigenen Landwirtſchaft und des 
eigenen Handwerks im Rahmen der Produktionsfähigkeit nach oder 
vom Gebiet der Freien Stadt Danzig zur Ein⸗ oder Ausfuhr zu⸗ 
gelaſſen werden ſollten. Polen hatte dann die angegebenen Höchſt⸗ 
mengen als verbindlich anzuerkennen. Jahrelang aging um die 
Aufrechterhaltung dieſer Kontingente ein erbitterter Kampf, 
der auf beiden Seiten ſchließlich zu einer ſolchen Verhärtung des 
Rechtsſtandpunktes geführt hatte, daß das Feſthalten daran zu 
Preſtigefragen für die Regierungen geworden war. Bei 
ſeinen Bemühungen, den Weg zu einem Ausgleich zu finden, hat 
Präfident Dr. Rau ſchuing es feinerzeit in Beſprechungen mit 
dem Marſchall Pifſudſkti und Außenminiſter Beck befür⸗ 
wortet, einmal die Reſſort⸗ und Preſtigeſtandpunkte beiſeite zu 
laſſen, und zu verſuchen, den wirtſchaftspolitiſchen Not⸗ 
wendigkeiten beider Staaten Rechnung zu tragen. 


Es iſt der Danziger Regierung gewiß nicht leicht gefallen, 

die beſonderen Kontingente Danzigs aufzugeben, 
wie es in dieſem Abkommen ſchließlich geſchehen iſt. Es muß aber 
auch bei dieſem Abkommen betont werden, daß der Rechts ⸗ 
ſtandpunkt ruht, und nur für die Dauer des Abkommens 
außer Acht gelaſſen worden iſt. Das Abkommen, das am 1. Sep⸗ 
tember 1934 in Kraft tritt, gilt für die Dauer von zwei Jah⸗ 
ren, worauf es ſich automatiſch von Jahr zu Jahr verlängert, 
ae nicht eine der Parteien es mit eine Friſt von 6 Monaten 
ündigt. 

Die erſte Notwendigkeit, um den Ausgleich zu finden, war es, 
die vor den Völkerbund⸗Inſtanzen ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen der Kontingents⸗Frage erſt einmal abzublaſen. 
Darum find im Artikel 10 des Abkommens die beiden Parteien 
überein gekommen, für die Dauer dieſes Abkommens 
das Verfahren ruhen zu laſſen, das durch den Antrag der Pol⸗ 
niſchen Regierung vom 29. Februar 1932 über die Beſeitigung der 
Danziger Kontingente und durch den Antrag des Senats der 
Freien Stadt vom 28. Juni 1932 über die Reviſion des Teils 7 des 
Warſchauer Abkommens (der ſich mit der wirtſchaftlichen Ein⸗ und 
Ausfuhr befaßt), bei den Organen des Völkerbundes anhängig 
gemacht wurde. 

Unter dieſen Vorausſetzungen hat die Freie Stadt ſich bereit 
erklärt, von den Rechten, die ihr gemäß Art. 212 des War⸗ 
ſchauer Abkommens zuſtehen, für die Dauer des Abkommens 
keinen Gebrauch zu machen. Die Polniſche Regierung ihrer⸗ 
ſeits iſt bereit, der Freien Stadt eine 


Beteiligung an den polniſchen Einfuhrkontingenten 


in einem Umfange zu gewähren, welcher der Struktur und den 
Eigenheiten des Danziger Wirtſchaftslebens ſowie den Beſtrebun⸗ 
gen Rechnung trägt, 

„der Danziger Wirtſchaft im gemeinſamen Einvernehmen 

ein größeres Wirkungsfeld auf dem Gebiete ihrer beſonderen 
f Funktionen, die die Wirtſchaft Polens ergänzen, zuzuweiſen.“ 
zu dieſem Zweck find u. a. folgende Vereinbarungen zuſtande ge⸗ 
ommen: 


Die polniſchen wirtſchaftlichen Einfuhr⸗Verbote und 

⸗Beſchränkungen werden im Gebiet der Freien Stadt 

zum gleichen Zeitpunkt in Kraft geſetzt werden wie im 
Gebiet der Republik Polen. 


Die Anteile Danzigs an den polniſchen Kontingenten werden ge⸗ 
meinſam prozentmäßig für jede Warengattung feſtgeſetzt und 
müſſen den Bedürfniſſen der Danziger Bevöl- 
kerung dem Bedarf der Induſtrie, des Gewerbes, des Hands 
en der Landwirtſchaft und des Handels der Freien Stadt ent⸗ 
prechen. 

Falls die Polniſche Regierung für eine verbotene Ware kein 
Einfuhrkontingent ſeſtgeſetzt hat, infolgedeſſen der Prozentſatz des 
Danziger Anteils nicht feſtgeſetzt werden kann, und falls der Be⸗ 
darf der Freien Stadt praktiſch nicht innerhalb des Zollgebietes 
oder aus Ländern gedeckt werden kann, aus denen die Einfuhr ge⸗ 
ſtattet iſt, werden der Senat der Freien Stadt und die Polniſche 
Regierung ſich über die Menge der verbotenen Ware, für die der 
Freien Einfuhrgenehmigungen garantiert werden ſollen, verſtändt⸗ 
gen. Dieſe Menge wird auf der Grundlage der tatſächlichen 
Bedürfniffe des örtlichen Verbrauches auf dem Danziger Ge⸗ 
biet feſtgeſetzt werden. 

Die Anteile Danzigs an den polniſchen Kontingenten ſind 
bereits errechnet worden und das Ergebnis kann als 
durchaus befriedigend bezeichnet werden. Der 
Rechnung zu Grunde gelegt ſind die bisherigen A b⸗ 
rufs zahlen Danzigs. Polen hat bei dieſer Feſt⸗ 
fegung der Anteile auch keine Schwierigkeiten ge 
macht bei den ſogenannten deutſchen Kontingenten 
und alle Forderungen nach dieſer Richtung hin erfüllt. 

Die prozentualen Zahlen der Danziger Anteile haben den 


Charakter einer Garantie 


und finden ihre Anwendung in den Fällen, wo in der Zentral⸗ 
einfuhrkommiſſion ein Einvernehmen über die Verteilung der 


Kontingente unter die Danziger Firmen gemäß dem von der 
3 angewendeten Grundſatz nicht zuſtande kommen 
e. i 


Aundiunf-Brogramm. 


Mittwoch, den 15. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 


06.20: 1 5 5 09.00: Schulfunk. 09.40: IE ee 10.10: 
Deutſche Volksmufik. 10.50: Kindergarten. 12.00: Konzert. 13.00: 
Fankaſien, Potpourris und Querſchnitte (Schallplatten). 15.15: 
Kinderliederſingen. 15.40: Hermann Roßmann: „Der Berg 
schweigt“. 16.00: Konzert. 17.90: Von Forellen und anderen 
Fiſchen. Mit den Variationen aus dem Forellenguintett von 
Schubert. 18.10: a 19.00: Stunde der Nation. 
Chamberlain, der Künder erlöfender Weltentaten. 19.45: Wil⸗ 
helm Backhaus ſpielt (Schallplatten). Beethoven: Sonate in 
C-moll. 20.10: „Unſere Saar“. — Den Weg frei zur Verſtändt⸗ 
gung. 20.30: Grieg: Sonate für Violine und Klavier in C⸗moll. 
Violine: Siegfried Borries, Klavier: Wolfgang Borries. 21.00: 
Ein Abend in der Thomaskantorei. 22.35: Euxopaſchwim⸗ 
meiſterſchaften 1934 in Magdeburg. Entſcheidung Herrenſtaffel 
4 mal 200 Meter. Entſcheidung im 200 Meter⸗Bruſtſchwimmen 
für Damen. 23.00— 24.00: Nachtmuſik. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


05.10: Konzert (Schallplatten). 
Schulfunk. 11.45: Für die Bauern. 
deutſcher Geſchichte. 15.30: Kinderfunk. 
Jugendfunk. 19.00: Stunde der Nation. Chamberlain. 20.10: 
„Unſere Saar“. — Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.90: 
Stunde der jungen Nation. 21.00: Konzert. 22.55: Europas 
meiſterſchaften im Schwimmen 1934 in Magdeburg. 4 mal MV: 
Meter⸗Staffel für Männer. 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen fur 
Frauen. 29.10—00.30: Nachtkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


05.00: Konzert. 06.20: Konzert. 08.30-09.30: Gymnaſtik für die 
Frau. 11.90: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05: Konzert. 
15.30: Kinderſunk. 16.00: Konzert. 18.00: Königsberg: Im Na⸗ 
men des Geſetzes! Juriſtiſcher Bilderbogen. 18.00: Danzig: Ztel 
und Weg der nattonalſozialiſtiſchen Jugenderholungspflege. 


06.25: Konzert. 10.10— 10.40: 
12.00: Konzert. 15.10: Aus 
16.00: Konzert. 18.10: 


0 * 


Wenn die Polnische Regierung Einfuhr⸗Verbote us 
Waren erläßt, deren Einfuhr gegenwärtig n der 
boten iſt, wird fie fi ſobald wie möglich mit dem Seng ag 
Freien Stadt in bindung fegen, um eine Verſtän dig nen 
er den Danziger Anteil an den Einfuhrkontt 

erbeizuführen. 8 

Wenn die beiden Parteien hierüber vor dem Inkrafttreten nn 
Einfuhrverbotes nicht zu einem Einvernehmen nder 
gen, fo mird bie Polniſche Regierung auf den ſpäter feſtzufek ent 

nteil für die Freie Stadt vorſchußweiſe Einfuhrgene) 
gungen erteilen. 1 

Die jetzt vereinbarte Liſte feſter Kontingente 
für die Dauer eines Jahres, muß alſo vor Apfan tele | 
Jahres erneut feſtgeſtellt werden, fo daß ſich immer Mögl ne 
von Korrekturen bieten. Das Recht Danzigs zur Teilnah 5 
den Polniſchen Kontingenten erſtreckt ſich nicht auf die fr 
von Einfuhrgenehmigungen: a) in einzelnen Aus nah welt fe 
b) gegen Kompenſation und Verrechnung (clearing), fo infud 

f E Sbas! 


außerhalb der Kontingente erteilt werden und c) au 
genehmigungen, die infolge einer von einem ausländiſchen 
vorgenommenen Verteilung erteilt werden. Zu a und > 
die Anträge i 
Danziger Firmen genau ſo behandelt wie polniſche · 906 be 
Für den Kompenſations verkehr gilt weiter noch chen die 
Danziger Ausfuhrfirmen in gleicher Weiſe wie die polniſchen 
Hilfe des polniſchen Ausfuhrfonds genießen, den 
Polniſche Regierung wird die Danziger Wirtſchaftskreiſe n nac 
mit der Verteilung der Kontingente beauftragten Organ, ie 
den gleichen Grundfägen vertreten fein laſſen wie die pol dem 
Wirtſchaftskreiſe, und zwar wird die Polnifche Regierunſe cen 
Danziger Vertreter die Kompenſationsbedingungen in der Ale den 
Weiſe mitteilen wie den volniſchen Wirtſchaftskreiſen. n del 
Danziger Anteilen an den Einfuhrkontingenten, die von oe 
gentigl-Einfußefonnmillton verteitt werden, follen ſolche D N 
Impökteure teilhaben, die den von der Kommiſſion zugegen f 
Gruppen polniſcher Importeure entſprechen. An den Rouen hae 
der Zentral⸗Einfuhr⸗Kommiſſton ſind beteiligt alle Untere mei 
und Betriebe mit einer Beſchäftigungszahl von mehr als 25 
Angeſtellten. { wa 
Die Polniſche Regierung wird auch in Zukunft die Damen 5 
ger Wirtſchaftskreiſe bei Schaffung vie m 
arbeit mit den polniſchen Kompenſationsgeſellſchaften, Tor e 
den polniſchen Wirtſchaftsorganiſationen des Kompenſation“ 
kehrs unterſtützen. Was die 4 


Beteiligung der Danziger Erzeugniſſe am Kompenſatio 
verkehr 


betrifft, 
ſchaftskreiſe der Freien Stadt hinſichtlich 
us als Kompenfationsobjekte mit dem größten Wo 
andeln. 
Die Liſte der zum Kompenſationsverkehr zugelaſſen dle den 
wird ergänzt werden durch die Danziger Erzeugniſſe, über ch ver. 
Senat der Freien Stadt und die Polniſche Regierung ſich“ 
ſtändigen werden. 4 
Auch die Einfuhrgenehmigumgen werden untef num 
behalt der beſonderen Beſtimmungen dieſes Abkommens 1 75 
ziger Importeuren unter den gleichen Bedingungen erteilt ile den 
polniſchen. Polen wird im Rahmen der Danziger Ante 97 
Senat für den Bedarf der Danziger eren dei a) 


fo wird die Polniſche e die Anträge der — 4 


ulaſſung often pi f 


5 


triebe Einfuhrgenehmigungen für Waren, deren 
a Auslande verboten iſt, in beantragter Menge zur Be 
tellen. 


ungen ausgeſchloſſen Mind; 

5 die Verte 
ec rteilun . 

die Gebühren e 


die Klein⸗ Zy)“ 
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welche die Danziger gere | 


Die Polniſche Regierung wird die Kammer für Au 
als die Vertretung der Danziger 
Erledigung des oben um riſſenen Aufgabenkreiſes ane 
insbeſondere als Vertretung der Danziger Wirtſchaft chen 
Abkommen über die Beteiligung Danzigs an den polniſche 
fuhrkontingenten vorgeſehenen Zwecke. 1 


18.25: Werkarbeitsſtunde für Jungen. 19.00: Stunde der 
Chamberlain. 19.45: Konzert (Schallplatten). 20.10: 
Saar“. — Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.35: 
nach Anſage. 21.00: Konzert. 22.90—24.00: Nachtkon 


Leipzig. 


06.25: Konzerk. 12.00: Konzert. 13.10: 
Beethoven (Schallplatten). 16.00: Für die Ju 
Damm“. Hörſzene von Cay⸗Dietrich Voß. 16.40: 
der Gegenwart. 18.00: Muſikaliſcher Feierabend. 

der Nation. Chamberlain. 20.10: „Unſere Saar“. 

frei zur Verſtändigugn. 20.35: Stunde der jungen 
21.00: Ein Abend in alten Thomaskantorei. 5 
Schwimmeiſterſchaften 1934 in Magdeburg. Entſcheidung 
ſtaffel 4 mal 200 Meter; Entſcheidung 200⸗Meter⸗Bruſtſel 
der Damen. 28.10 — 24.00: Nachtmuſik. 


Warſchan. 


: Schallplatten. 12.05: Orcheſterkoznert. 
: Unterhaltungsmuſik. 15.15: Schallplatten. 
Konzert. 16.90: Schallplatten. 17.10: Poln 
: Militärkonzert. 19.15: Alte polniſche Lieder. 5 
20.12: Schallplatten. 20.37: Polniſche Tänze ME 
21.25: Leichte Muſik. 22.15: Heitere muſikaliſche 
: Tanzmuſik (Schallplatten. 


Haydn — 


9 

92 
Rundfunkrede des Führers am 17. Auguſt. 
m. 


Rede ſoll an allen Otten au die 
Rund 


rt abends 0 j 
miniſter Dr. Göbbels über die Reichsſender Berlin und a {u 


landſender ebenfalls zum deutſchen Volke ſprechen. 
Neranſtaltung iſt ein Gemeinſchaftsempfang vorbere 


Nationalſozidlismus bei uns! 


Ich weiß, daß ſich viele Menſchen in und außerhalb unſe⸗ 
Volkstums über den eigentlichen Sinn des Begriffes 
en. nato staltsmus⸗ klar zu werden verſucht 

5 re 1 n. Ich halte mich andererſeits zu der Annahme berech- 
de auch heute noch für viele dieſer Begriff ein Nebel⸗ 
u ct e bedeutet, daß fie jedenfalls deſſen tiefſten Inhalt noch 

155 t erfaßt haben. Die äußere Zuſammenſetzung des Wor⸗ 
Kim erleichtert es uns, es in die Begriffe des „Nationa⸗ 
5 smus“ und des „Sozialismus“ zu zergliedern. 
R ge eine ſchöne wertvolle Gegend voll genießen und rich- 
: werten zu können, muß man ſich die beſte Stelle aus- 
| 5 5 85 die einem das ermöglicht. Tut man das nicht, kann 
8 nem geſchehen, daß man bei der Unvollkommenheit und 
rät, dau äliakeiten alles Irdiſchen gerade an einen Platz ge⸗ 
be ein ganz falſches Urteil über das Landſchaftsbild 

Dort elt. Genau ſo iſt es bei der Frage nach dem Sinn des 

es „Nationalſozialismus“ für uns Deutſche in Polen. 

. n den Niederungen rein menſchlicher und häufig allzu 

Bu icher Stellungnahme zu diefer Frage, tönt uns nur 

t als Ergebnis das Schlagwort und die leere For⸗ 

mil öntaegen, Das führt dann zu der falſchen Lehre: „Und 
8 


0 


u 


| 5 an ‚nicht mein Bruder fein, dann ſchlag' ich dir den 
| eh ein!“ Darum laſſen Sie uns weiter hinaufſteigen, 
1 ne höhere Warte, dorthin, wo wir den Hauch gütt- 
le n Wollens ſpüren und von dieſer Stelle aus Fragen 
N bei ah und fie zu beantworten verſuchen. Denn wenn wir 
50 vom Geheimnisvollen, das unſer eigenes Leben und 
ktbere Weltgeſchehen umgibt, nicht an eine göttliche 
doch regierung glauben wollen, kann und muß uns 
Alle ganz nüchtern betrachtet, unſer eigenes Leben, wie auch 
eltgeſchehen, nur als großer Wahnſinn erſcheinen. 
icht 5 können und mitſſen wir auch das Beſtehen der ver- 
„ede vis denen Nationen als etwas Gottgewolltes, 
als ei ehäſſigkeit und jedes Mißgönnen zwiſchen ihnen aber 
den Gott nicht Gewolltes und ſeiner Forderung: 
Mens einen Nächſten!“ ſtrikt entgegengeſetztes Handeln der 
chen anſehen. Indem wir alſo ſo, von hoher Warte 
men Ah der Frage des Nationalſozialismus Stellung neh⸗ 
h Ren allt für uns ohne weiteres alles Gehäſſige gegen den 
en einer anderen Nationalität fort. Ob ich ihn lieben 
| 2 n, dabei hat er allerdings durch ſein Verhalten mir und 
5 2 m Volkstum gegenüber, ein gut Teil mitzureden. Ich 
| Voten ihm nunmehr auch das Glied eines gottgewollten 
an tums, das ebenfalls ein Lebens recht auf dieſer Erde 
Aber gleichzeitig erkenne ich auch ſo die hohen 
5 | ben, die jedem Angehörigen eines Volkstums mit 
h daß ng en gegeben wurden, und werde mir deſſen bewußt, 
0 bus eine Sünde bedeutet, die von den eigenen Volks- 
en ſcharf zu verurteilen iſt, wenn jemand etwas von 
DB” erten preisgibt, die der Schöpfer jedem Volks⸗ 
mit in ſein Daſein hineingelegt hat. Das iſt ja das 
€ ider Lebensauffaſſung, daß fih ſo und nur ſo, 
e Angehörigen der verſchiedenen Nationalitäten in 
chtung gegenüberſtehen können. Ganz beſonders 
aber jeder ſelbſt ſchon den Stempel der Minder- 
auf die Stirn, wenn er ſein Volkstum um 
e Vorteile willen preisgibt, indem er zum 
8 um nur einen Fall zu nennen, feinen Familien⸗ 
mille et und dabei feines Volkstums und feiner Fa⸗ 
Fr . Auf gewiſſe Kompliziertheiten bei all dieſen 
nge überhaupt, kann ich in einem kurzen Aufſatz nicht 
N 0 on v en. Indem ich fie nur andeute, werde ich aber wohl 
verſtanden werden. 


r 


55 eben ya für Charakterloſigkeiten ſich aus ſolchem Tun er: 
aber rauche ich auch nicht weiter auszuführen. Ich wage 

darg zu behaupten, daß feder Staat ein großes Intereſſe 
ſehen A wirkliche Charaktere in feinen Bürgern 
RE, mögen . können, und keine charakterloſen Geſellen, fie 
ö Wer in iner Nationalität angehören, welcher ſie wollen. 
wir vd agent Dingen feines Volkstums charakterlos handelt, 
bes auch in anderen Dingen tun und kein wirklich 

und wertvolles Glied eines Staates, ſondern 


mer 1 ein Schädling des Landes ſein können. 
0 at uns nun die zweite Begriffshälfte des „Na⸗ 
f a eialismus“ zu jagen, die der erſten gewiß nicht nach⸗ 
2 Gabis werden wir in unſeren Verhältniſſen den „So⸗ 
eg 1 0 us“ recht erfaſſen und ſehen können? Wer den 
due alter die Höhe gehen will, ſteht dabei vor jenem tief 
Bibe eichen, die ganze ſoziale Frage löſenden Wort der 
fait . ie dem unſer Verhalten dem Nächſten gegenüber. 
0 PER hoch bewertet wird, wie unfer Verhältnis zu Gott. 
ö e and den Meiſter fragte, welches das höch ſte Ge⸗ 
9 „antwortete er ihm: „Du ſollſt Gott lieben von aan- 
ande; re . von ganzer Seele und von ganzem Gemüt. Das 
5 den u iſt {Hm gleich: Du ſollſt deinen Nächſten lie⸗ 
und iſt d. dich ſelbſt.“ Das ſteht in dem Buch der Wahrheit 
jenes „von dem geſprochen worden, der auch in dem Leben 
Peſpielt roßen unſeres Volkstums eine entſcheidende Rolle 
at, der in unſerer Heimat geboren und vor wenigen 
durde. ganz nahe unſeren Grenzen zu Grabe getragen 
r anger ie wir hörten, waren ſeine letzten Worte, die er 
Wie aft r Zeit zum Reichs biſchof geſprochen hat: „Sorgen 
wird“ ir, daß Chriſtus in unſerem Volk gepredigt 
ſitive 00 uch Hindenburg verlangte die Erziehung zum po⸗ 
Ba 6 ber hriſtentum. Der Weg der Nachfolge Christi auf die 
. da * ſozialen Verantwortlichkeit iſt fo ſteil und ſchwie⸗ 
8 ame 8 1 5 noch kein Sterblicher ganz erklommen hat. Aber 
d eiſen, dieſe Forderung, wenn wir fe nicht ganz von 
Sete ehe 5 doch auf jeden Fall erreichen, ſie kann uns ein 
Horte es Verſtändnis für den poſitiven und praktiſchen 

. 85 is mus geben. 
A 

eine nöͤfunk 


ich vor einigen Tagen die neueſten Nachrichten im 
ax dern 


örte, wurde mir die wertvolle Beſtätigung, daß 
a me 
ige . b als hunderttauſend Mann durch eine ſchöne, ſach⸗ 


“ 


BE — Te a 


8 
m 
MR urde 


er reichsdeutſchen Führer des Nationalſozialismus 


betalen dung des Wortes „Kameradſchaft“ den 

15 Ban 15 Sinn des Wortes „Sozialismus“ den Hörern 
' aue bi gemacht hatte. In jener großen Notgemein— 
Wem chützengrabens lernte unſer Volk, lernten vor 
ſponrtes Po änner an der Front, den hohen Begriff des 
che be recht begreifen und das Gegenteil 


er 
80 85 : Vorbifärichen Volksgemeinſchaft verachten. Möchten 
1 4 e 


1 
Br ales en eine große Notgemeinſchaft ift, 
westen EN ober unſer deutiches Leben unter anders ge- 
ple n, DIE, damit wir uns allezeit der Pflichten einer 
Ba dice gam ätigen Kameradſchaft bewußt ſind. Ich kann mir 
x arte i meradſchaft nur ungetrübt in einer von allen 
de ildungen freien, den Idealen einer wah- 
0 e Aer adſchalt nachſtrebenden Volksgemeinſchaft 
e Parteimäßige trägt das Zeichen der Eigen— 


0 ee 5 Zerſplitterung und des überheblichen Richt- 
5 ch und fordert es auf der Gegenſeite heraus. Auch 


hat es noch keine Partei ohne Parteibonzen gegeben. Je 
freier eine Bewegung von Zerſplitterung und Bonzentum 
iſt, deſto reiner wird die Luft fein, in der fie lebt und 
arbeitet. Alles das gilt aber ganz bejonders für eine Min⸗ 
derheit im Ausland, die ſich eine Zerſplittering irgend wel⸗ 
cher Art nicht leiſten kann. Wenn der Natönalſozialismus 
im Reich früher eine Parteiform annahm ſo geſchah es — 
nach eigenem Urteil der Führung — nur deshalb, weil 
in dem alten Parteienſtaat die Macht legal zur auf dieſe m 
Wege errungen werden konnte. Der Nafonalſozialismus 
iſt aber feinem inneren Weſen nach der Todfeind der Partei 
und umgekehrt — die Partei zerſchlägt ſeinen Gehalt, wo ſie 
nicht als verfaſſungsmäßig notwendiges übel hingenommen 
werden muß. Ich kann mich nur der Theſe des bei allen 
Parteien des ſchleſiſchen Deutſchtums geachteten Erbprinzen 
Pleß anſchließen, daß es in unſeren Verzältniſſen zur Ver⸗ 
wirklichung der nationalſozialiſtiſchen Idee nicht der Bil- 
dung von Organiſationen, ſondern des Lechre Geiſtes 
und der praktiſchen Tat bedarf. Nur dann kommen 
wir dem letzten und tiefſten Inhalt des Nationalſozialis⸗ 
mus näher, der uns in der Tat als ein vorzügliches Mittel 
erſcheint, in und zwiſchen den Völkern verſöhnend zu wirken. 
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Keine Idee entſteht von ungefähr im leeren Raum. 
Jedes Leben, das nach chriſtlichen Grundſätzen gelebt 
wurde, iſt nichts anderes als die Bejahung des in allen 
Jahrhunderten gottgewollten Gedankens des völkiſchen 
Sozialismus in ſeiner höchſten Form. Der Schöpfer 
jeder Nation fordert immer etwas Ganzes vom 
Menſchen, fordert vollſte Treue und Hingabe, ſordert vor 
allem in unſerer kämpferiſchen Zeit den täglichen, ſtünd⸗ 
lichen Kampf gegen alle Zerſetzungsverſuche. die dem 
ſchöpferiſchen Gedanken der Einheit zuwider ſind. Wie 
aber Dienſt und Kampf für das Volkstum nach außen ver— 
langt wird, ſo auch ganz beſonders von uns Deutſchen im 
Ausland der gleiche Kampf für den voſitiven Sozia⸗ 
lis mus, deſſen Waffen nicht Hetze und Solerftun, 
auch nicht Neid und Mißtrauen ſind, ſondern Opferſinn, 


Hindenburgs Jugendliebe. 


Wir hatten — in Nr. 178 der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ vom 8. d. M. — Erinnerungen einer Familien⸗ 
angehörigen des verewigten Reichspräſidenten, der 


Fran Marie von Hindenburg veröffentlicht, in der die 
erſte tragiſche Liebe des Leutnants Paul v. Hindenburg 
angedeutet wurde. Die Darſtellung war offenbar nicht 
in allen Punkten richtig. Nicht welfiſcher Groll, ſondern 
der Tod hat damals ein junges Glück zerſtört. Wir 
ſchließen das aus einem Bericht des Miniſterialrats 
Dermann Rothert, der in der letzten Ausgabe 
der „Deutſchen Zukunft“ (Nr. 32 vom 12. d. M.) 
enthalten iſt, und den wir im folgenden wiedergeben: 

Nach dem Kriege 1866 wurde der Leutnant von 
Hindenburg mit dem 3. Garderegiment zu Fuß in die 
neuerworbene Welfenreſidenz Hannover verſetzt. Ros⸗ 
beritz nannten ihn die Kameraden nach dem Dorfe auf dem 
Schlachtfelde von Königgrätz, das in ſeinen Erzählungen 
aus dem Kriege öfter wiederkehrte und das er, der Ofte 
deutſche, mit feiner tiefen Stimme und dem rollenden R bes 
ſonders ausdrucksvoll ausſprach. 

Aber nicht nur Krieg und Dienſt erfüllten die Gedan⸗ 
ken des jungen Leutnants. Eines Tages ſaß er im Tivoli⸗ 
—garten am Schiffgraben, wo ſich damals die erſten Kreiſe 
Hannovers trafen. Alsbald nahm am Nebentiſche ein jun⸗ 
ges Mädchen, faſt mehr noch ein Kind, pon den Eltern be— 


hütet, feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch.“ Die Reinheit, der 


Frohſinn, die zarte Lieblichkeit dieſer kaum erſchloſſenen 
Menſchenblume ergriffen den Jüngling ſo ſtark, daß er, wie⸗ 
der zu Haufe angelangt, tief erſchüttert Gott auf den Knien. 
bat, ihm dieſes Mädchen zur Frau zu geben. Es war 
Irmengard von Rappard, die Tochter des Oberſt⸗ 
leutnants a. D. Hugo von Rappard und ſeiner Gattin Adels 
heid geb. von Holtzenberg, die, nur vorübergehend in Han— 
nover weilend, auf dem Gute Sögeln bei Osnabrück 
(Kreis Werſenbrüch) angeſeſſen waren. Hindenburg verſtand 
es, ſich der Familie zu nähern, freilich waren Widerſtände zu 
überwinden, denn Frau von Rappard, die Tochter eines 
perſönlichen Adjutanten des Königs Georg V. von 
Hannover, wollte von einem preußiſchen Leutnant nichts 
wiſſen, und dazu waren die beiden Liebenden noch gar zu 
jung. Aber der ſpätere Sieger in ſo vielen Schlachten blieb 
auch hier Sieger; jubelnd durfte er ſchließlich Irmengard in 
ſeine Arme ſchließen. 

Nun folgten Tage ungetrübten bräutlichen Glückes, für 
die Haus Sögeln, ein bis ins hohe Mittelalter zurückgehen⸗ 
der Edelſitz, den ſtimmungsvollen Hintergrund bot. Gelegen 
in der breiten Niederung der zur Ems ſtrömenden Haſe, 
inmitten ſaftiger Wieſen und kraftvoller Eichengehölze, in, 
deren Schatten alle Siedlungen ruhen, hat die ganze Gegend 
etwas von Parklandſchaft. Eine Allee führt auf einen mehr: 
haften Torbau mit der Jahreszahl 1600 zu, drei Waſſer⸗ 
gräben umgeben oder umgaben kreisförmig das Herrenhaus. 
Es iſt ein ſchlichter, anheimelnder Bau vom Ende des 18. 
Jahrhunderts, der über einem niederen Erdgeſchoß nur ein 
Stockwerk hat. Der Glanzpunkt iſt die Terraſſe an der 
Rückſeite mit dem Blick itber den Schloßteich in den aus— 
gedehnten Park und zum blauenden Höhenzuge des Wieſeu— 
gebirges. Liebe und Landſchaft erweckten in Paul von 


guter Rat und uneigennüßiges Handern. 
„Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt!“ — Dieſe Mahnung 
iſt der anderen gleich: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz!“ 

Der bewunderungswürdigen Überzeugungskraft eines 
deutſchen Mannes, der ſich zu ſolch poſitivem Chriſtentum 
ausdrücklich bekannt hat, iſt es gelungen, dieſe uralten 
Wahrheiten einem ganzen Volk als Volks⸗ und 
Staatsidee voranzuſtellen. Die Zähigkeit, mit 
der er dieſe Idee verfolgte, hat ihn ſchon heute den großen 
Erfolg erleben laſſen, daß ihm das ganze Volk vertraut 
und zur Nachfolge ſeiner Lehre willig geworden iſt. Darum 
wird die Geſchichte auch einmal dieſem Mann, den Namen 
eines Großen geben, weil er ſeinem Volk und beſonders 
deſſen Jugend durch eine energiſche und zielbewußt 
durchgeführte Erziehung den Geiſt nationalen und kamerad⸗ 
ſchaftlich-ſozialiſtiſchen Denkens anerzieht. Und dies alles 
in Anknüpfung an die alten preußiſchen Traditionen, die 
Dienen und Kämpfen für das Volkstum zu den 
höchſten Tugenden im menſchlichen Leben erheben, wobet 
„Jedem das Seine“ zukommt, auch jeder deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft eine ihren beſonderen Lebens 
verhältniſſen angepaßte Form für die Verwirk⸗ 
lichung des völkiſchen Sozialismus, die bei uns nach 
hiſtoriſcher Erfahrung nur in der Zuſammenfaſſung aller 
aufbauwilligen Kräfte unter Ablehnung jeder partei⸗ 
mäßigen Zerſplitterung und aller für das Leben unſeres 
Volkstums gefährlicher Kampfmittel beſtehen kann. Jede 
blinde „Gleichſchaltung“ widerſpricht der Größe der Auf⸗ 
gabe. Es kommt auf das gemeinſame Ziel an, das uns 
der anders geartete Weg nicht vorenthält. Es kommt au; 
die Idee an, auf den Willen und die Tat, niemals aber 
auf die äußere Form. 

Große Charaktere ſind unſterblich für ihr Volkstum. 
So ſprach der neue Führer des deutſchen Volkes 
am Sarge des Feldmarſchalls von Tannenberg, dem er 
vorher in preußiſcher Verpflichtung vor dem Grabe eines 
anderen großen Taten der Nation, die Hand gereicht hatte, 
am Schluß ſeiner Rede die Worte: „Hindenburg iſt nicht 
tot, ſondern er lebt!“ Männer ſind dann unſterblich, wenn 
ihre Ideen leben, wenn das Volk die ewige Saat ihres 
vergänglichen Lebens in ſeinen Herzen aufgehen läßt. 
Dieſe Erkenntnis weiſt auch uns — trotz bewußter Achtung 
vor gegebenen Grenzen im Sinne des nationalen 
Sozialismus eine Aufgabe zu: 

Während drüben in unſerer alten Heimat vor Jahres- 
friſt ein ſtarker Arm mit wuchtigen Schlägen dem Erbüb 
der Deutſchen, der Zwietracht, vernichtend aufs Hau 
ſchlug, alle Parteien und viel Eigennutz zerſchlagend, ſo 


1 


müſſen wir hier zunächſt aus einem heiß und leiden⸗ 


ſchaftlich für ſein Volkstum ſchlagenden Herzen kommenden 
Wunſch haben, daß wir, in Ermangelung der Möglichken 
der Anwendung äußerer Mittel, jederzeit das heiligſte 
Vermächtnis dieſes 
mannes nicht nur anhören, ſondern als die Parole un⸗ 
ſeres Lebens in die Tat umſetzen, die Forderung: „Sei 

einig!“ Gleich dem alten Attinghauſen hat der alte Feld. 
eindringlichem Ernſt 


marſchall dieſes Loſungswort mit 
allen Deutſchen ſchon zu Lebzeiten zugerufen. Zu⸗ 
letzt hörten wir ſeinen Mahnruf mit überirdiſch zwingen⸗ 


der Gewalt am Schluß der letzten Wiedergabe der Trauer⸗ 
feier im Rundfunk. Seid einig! — Dieſe Parole de? 
Alten vom Preußenwald, die zugleich chriſtlich und deutſch, 
preußiſch und nationalſozialiſtiſch iſt, — dieſe beſchwörenden 
Worte dürfen, müſſen und werden wir Deutſchen in 
Polen nicht nur auf der Platte feſthalten, ſondern in un⸗ 
ſerem Herzen und im täglichen Lebenskampf. 
Jb.! ²· md K SER ERETANRE NE er ee Birfchel - Erlau. 


Hindenburg, der ſonſt nur Soldat war, den Künſtler: EST TEE TE WERT. 
das Herz erlebt und erkämpft hatte, ſtellte er in gemütvoller 
Zeichnungen, die etwas von Ludwig Richter haben, und 
launigen Verſen dar; das Ganze vereinigte er zu einem 
Album, das noch erhalten ſein wird. 

Aber über der Idylle zogen ſich Wetterwolken zuſammen. 
Hindenburg marſchierte in den Krieg gegen Frankreich, ſeine 
von jeher zarte Braut kränkelte, und als der Feldzug zu 
Ende war, am 27. April 1871, erlag ſſie, noch nicht acht⸗ 
zehnjährig, der Schwind ſucht. In der Familien- 
aruft im Park von Sögeln unter alten Bäumen fand fie die 
letzte Ruhe. Schwer traf den Bräutigam der Schlag, er hat 
ihn zum ſtillen, in ſich gekehrten Menſchen gemacht, der fort⸗ 
an ganz der Pflicht lebte. Erſt nach langen Jahren ver⸗ 
mochte er wieder ſein Herz zu verſchenken, ſeine älteſte Toch⸗ 
ter wurde auf den Namen der toten Braut Irmengard ge⸗ 
tauft. 
Sein Mund ſprach nicht von der Jugendliebe, um fo 
tiefer bewahrte er ſie im Herzen. Und auch Haus Sögeln 
blieb ihm unvergeſſen, „ſind doch die Erinnerungen an die⸗ 
ſen mir ſo lieben Ort durch alle Stürme des Lebens hindurch 
unverblaßt erhalten geblieben“. So ſchrieb mir der Feld⸗ 
marſchall am 22. September 1920, als ich ihm eine kleine 
Schrift über Haus Sögeln überſandte. Dieſer eigenhändig 
Brief iſt mir ein überaus Wen Beſitz. 


„Paul von Hindenburg 1847-1934“ 

Wie oſtpreußiſche Blätter berichten, wird die Grabim 
ſchrift des toten Reichspräſidenten nur die Worte enthalten: 
„Paul v. Hindenburg 1847-1934.“ Das tft Hin⸗ 
denburgs letzter Wille. 

— ——— 


Folgen der Dürre in NEM. 


Aus dem mittleren Weſten der Vereinigten Staaten 
werden Rekordtemperaturen gemeldet. So zeigte in Ottum⸗ 
wa (Jowa) das Thermometer 46 Grad Celſius, in Quincy 
(Illionois) 43,3 Grad Celſius. In deu letzten 53 Jahren 
war als Höchſttemeperatur nur 45 Grad Celſius gemeſſen 
worden. 

Wie aus Newyork gemeldet wird, hat eine neue Hitze⸗ 

e faſt den ganzen Mittelweſten heimgeſucht und verur⸗ 
fa t ſtellenweiſe größten Schaden. Im Staate Jowa ſind 
bereits vier Menſchen infolge der Hitze ums Leben gekom⸗ 
men. In Kanſas⸗City ſtieg das Queckſilber auf 43 Grad Cel⸗ 
ſius, und in Springfields (Illinois) auf über 40 Grad. An 
vielen Orten wird die Hitze durch außerordentlich heißen 
Wind ins Unerträgliche geſteigert. Die Qualen, die das 
Vieh auszuſtehen hat, find geradezu entſetzlich. 


In den nächſten Tagen wird in Gdingen eine ſow⸗ 

jetruſſiſche Kriegsflotte erwartet. Die ſowjet⸗ 

ruſſiſchen Kriegsſchiffe ſtatten dem polniſchen Kriegshafen 

einen Gegenbeſuch ab für den erſt vor wenigen Tagen 

8 Beſuch einer polniſchen Krieagsflotille in 
. Petersbura. 


teuren Toten und größten Lands⸗ 
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Bee Nundſchau. 


Danzigs Aufnahmefähigkeit 
nach dem landwirtſchaftlichen Abkommen 
mit Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Die Mindeſtmengen, die Danzig ſich in dem Abkommen über 
zen Verkehr mit landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen uſw. Polen ab⸗ 
zunehmen verpflichtet hat, und zwar in der Zeit vom 1. Auguſt 
1934 bis zum 31. Juli 1935, find recht anſehulich und für 


die polniſche Landwirtſchaft um jo bedeutender, als fie damit die 
höheren Danziger Marktpreiſe erzielt. 


Danzig hat ſich verpflichtet, der polniſchen Landwirtſchaft ab- 


zunehmen — je nach der Jahreszeit — 15 000—30 000 Liter Milch 


den Danziger Lieferungen ſich wie 1 zu 3 verhält. 


umlaufs ermäßigte ſich 


täglich. Es iſt nützlich, ſich zu vergegenwärtigen, daß das im 
Jahre über 8 Millionen Liter Milch find. Ferner nimmt 
Danzig täglich 30 Doppelzentner Butter ab. Das macht im Jahre 
rund 2,2 Millionen Pfund Butter aus. 

Was die Viehlieferung anbetrifft, jo ſoll Polen jährlich zehn 
Zuchtpferde und 290 Nutzpferde, 10 Zuchtrinder und 90 Nutzrinder 
liefern. Ferner an lebendem Schlachtvieh ſoll Polen jährlich 
liefern 2500 Rinder mit einem Durchſchnittsgewicht bis 520 Kg. 
Hierbei iſt feſtgeſetzt, daß der polniſche Lieferungsdurchſchnitt zu 
Im weiteren 
hat Polen an lebendem Schlachtvieh jährlich zu liefern 41250 
Schweine im Durchſchnittsgewicht bis 120 Kg., 2000 Kälber 
(bis 70 Kg.), 10000 Schafe (bis 40 Kg.) und 600 Schlachtpferde. 

An ausgeſchlachtetem Vieh find an Danzig zu liefern 
außerdem 500 Rinder im Durchſchnittsgewicht bis zu 300 Sta. 
2500 Schweine bis 100 Kg., 1000 Kälber bis 60 Kg., 1000 Schafe bis 
50 Kg. Außerdem 250 Doppelzentner Leber und 450 Doppelzentner 
Schmalz. 

An Geflügel fol Polen liefern: 1000 lebende Gäuſe, 
Enten und Küken, 2000 geſchlachtete Hühner und 70 000 geſchlach⸗ 
tete Gäuſe, Enten und Puten. 

An Fiſchen und Fiſcherzeugniſſen, jährlich in Doppelzeutnern 
angegeben: 40 Dz. Hechte, 150 Dz. Zander, 25 Dz. Schleie, 375 Da. 
Karpfen, 25 Dz. Barſche, 35 Dz. ſonſtige Süßwaſſerfiſche und 
150 Dz. Krebſe. An Seefiſchen 1500 Dz. Fludern, 1250 Dz. Dit: 
ſeeheringe, 1750 Dz. Dorſche, 100 Dz. Nennangen und 750 Dz. 


Dnabben. 


Von den übrigen Erzeugniſſen ſeien noch folgende erwähnt, 

die Polen an Danzig liefern wird: 200 000 Dz. Kartoffeln, 
4½ Millionen Eier und je 5000 Dz. Hen und Stroh. 
l Umgekehrt wird aber auch Danzigs Fiſchwirtſchaft Polen be⸗ 
liefern. Und zwar find für die Zufuhr von Süßwaſſer⸗ und See⸗ 
fiſchen, ſowie Fiſcherzeugniſſen aus Danziger Fängen in das Ge⸗ 
biet der Republik Polen zugelaſſen: Jährlich 800 Dz. Breſſen, 
125 Dz. geräucherte Maifiſche, 200 Dz. Gemenge: Rotaugen, 
Gieben, Rotfeder und Kaulbarſche insgeſamt, 300 Dz. Flundern, 
davon 250 geräuchert und 25 Dz. in Konſerven, 25 Dz. friſche 
Strömlinge, 100 Dz. geräucherte Oſtſeeheringe, und 300 Di. 
Heringskonſerven, 25 Dz. friſche Breitlinge, 13 000 Dz. geräucherte 
und 6720 Dz. Breitlings⸗Vollkonſerven, 25 Dz. Anchovis und 
Appetit Sylt, 225 Dz. Dorſche, davon als Konſerven 150, 150 Dz. 
friſche Lachſe und Meerforellen, 200 Dz. Stremellachs, und 25 Di. 
Lachskonſerven, 135 Dz. Aale und Aalkonſerven, 3000 Dz. Zehrten 
und Konſerven, 10 000 Dz. Stör, 5 Dz. Kaviar vom Stör, 3 Dz. 
Kaviar von anderen Fiſchen, 25. Dz. Krabben, 1000 Dz. zubereitete 
Neunangen njw. Dieſe zugelaſſenen Mengen dürfen nicht über⸗ 
ſchritten werden, ſonſt treten Vertragsſtraſen ein. 


Die Wirtſchafts⸗ und Finanzlage Polens. 


Das polniſche Inſtitut für Konjunktur⸗ und 
Preisforſchung in Warſchau berichtet über die Lage Polens 
auf wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiete im 2. Quartal 1934 
wie folgt: 

„Polen iſt dasjenige Land unter den Staaten des Goldblocks, 
das im laufenden Jahr eine Beſſerung der Konjunktur 
aufweiſt. Die Beſſerung hat eigenen urſprünglichen Charakter, 
5 1 5 . e des as hervorgerufen wurde 

rſteigerung nur in unerhebliche 
zur Produktionsbelebung beigetragen hat. „„ 

Die Erzeugung iſt im 2. Quartal 1934 um 6 Prozent größer 
geweſen, als im 1. Quartal und um 15,5 Prozent 2 455 als je 
2 Quartal des Vorjahres. Eine Senkung der Erzeugung iſt nach 
Anſicht des Warſchauer Konjunkturinftitutes in den nächſten Mo⸗ 
naten kaum zu erwarten. Gegenüber dem 1. Quartal 1934 war 
vor allem eine Steigerung der Produktionsgütererzeugung feſtzu⸗ 
ſtellen; in der Verbrauchsgütererzeugung führte die Steigerung 
i e zu einer Auffüllung der Warenbeſtände (Tex⸗ 


Gegenwärtig iſt mit der Zunahme der Beſchäftigun 

auch mit einer Erhöhung des Verbrauchs zu rechnen, weite die 
Erzeugung — wenn auch nicht ſteigern — ſo doch auf dem jetzigen 
Stande erhalten dürfte. Die private Inveſtitionstätigkeit hat 
gegenüber dem 1. Quartal 1934 eine Belebung aufzuweiſen, die 
bei Maſchinen 7 Prozent beträgt. Den Hauptanteil jedoch haben 
Wohnungsbauten. ffentliche Inveſtitionen beziehen ſich in 
erſter Linie auf ſtaatliche Gebäude und öffentliche Straßenbauten, 
dagegen iſt der Eiſenbahnbau eingeſchränkt worden. 
Als eine Unterbrechung des Deflationsprozeſſes iſt die 
Senkung der Großhandelspreiſe um 2,6 Prozent an⸗ 
zuſehen, nachdem fie / Jahr faſt unverändert geblieben find. Die 
Preiſe für Getreide, Kolonialwaren und für verſchiedenes Hand⸗ 
werksgerät haben ſich erhöht, dagegen ſind die Preiſe der Erzeug⸗ 
niſſe tieriſchen Urſprungs weiter zurückgegangen. Die Herab⸗ 
ſetzung der Produktionskoſten (Löhne) hat eine Preisſenkung für 
Induſtrieerzeugniſſe zur Folge gehabt. 

Die Kaufkraft der In duſtriearbeiterſchaft iſt im 
Zuſammenhang mit der Belebung im ganzen genommen geſtiegen, 
dagegen iſt die Kaufkraft der Angeſtellten infolge der Raten⸗ 
zahlungen auf die Nationalanleihe weiter niedrig geblieben. Auch 
die Kaufkraft der kleinen Landwirte hat ſich in Verfolg des Preis⸗ 
rückganges für Vieherzeugniſſe verringert. Bei dem geringen Be⸗ 
darf des kleinen Landwirts an induſtriellen Erzeugniſſen fällt 
jedoch die Verminderung der Kaufkraft nicht ſo ſtark ins Gewicht, 
da als Kompenſation hierfür die Kaufkraft des Induſtriearbeiters 


geſtiegen iſt, der an dem Kon 
. ſum von Verbrauchsgütern den 


Ausweis der Bank Polifi. 


In der letzten Julidekade erhöhte ſich der Goldbeſtand der 
Bank Polſki um 0,5 Mill. Zloty auf 491,7 Mill. Zloty, dagegen iſt 
der Beſtand an Auslandsvaluten und Devifen um 13 Mill. auf 
40,1 Mill. Zloty zurückgegangen. Die Summe der ausgenutzten 
Kredite ſtieg um 43,5 Mill. auf 724,3 Mill. Zloty. (In dem letzten 
Ausweis iſt die Summe der ausgenutzten Kredite falſch ange⸗ 
geben; fie muß heißen: 680,8 Mill. Zloty — Die Ned.), wobei das 
Wechſelporteſeuille ſich um 31,9 Mill. auf 613,8 Mill. Zloty, die 
Lombardkredite um 9 Mill. auf 64,5 Mill. Zloty und das Porte⸗ 
feuille an diskontierten Schatzſcheinen um 2,6 Mill. auf 46 Mill. 
Zkoty erhöhte. 

Der Beſtand an polniſchen Silbermünzen und Kleingeld ver⸗ 
ringerte ſich um 7,7 Mill. auf 35,5 Mill. Zloty. Die Poſitionen 
„ſonſtige Aktiva“ und „ſonſtige Paſſiva“ ſtiegen weiter, und zwar 
die erſte um 3,1 Mill. auf 148,9 Mill. Zloty und die letztere um 
2,1 auf 259,4 Mill. Zloty. 5 

Die ſofort fälligen Verbindlichkeiten der Bank erhöhten ſich 
am 8 Mill. auf 223 Mill. Sloty. Der Banknotenumlauf ſtieg um 
28,2 Mill. auf 907,6 Mill. Zloty. Die Golddeckung des Noten⸗ 
8 infolgedeſſen von 49,39 Prozent in der 
2. Amlidefade auf 47,71 Prozent. 


Don Quichotterie in Silber. 1 


das Gorgonenhaupt der Doppelwährung. — Chineſiſches Silberausfuhrverbot? 


Nun haben die amerikaniſchen „Silbermänner“ ihren Willen 
doch durchgeſetzt Soeben hat Präſident Rooſevelt angeordnet, daß 
die geſamten Slberbeſtände in den Vereinigten Staaten innerhalb 
eines Vierteljalres an die ſtaatlichen Münzſtätten abgeliefert wer⸗ 
den müſſen, mi Ausnahme der Silbermünzen, Silberwaren und 
desjenigen Silbers, das ſich im Beſitz ausländiſcher Regierungen 
oder Zentralbatfen befindet. Der Ankaufspreis iſt auf 
50,01 Cents pio Unze Silber feſtgelegt worden. Allerdings 
wird für das Siber, das in den Silberminen der USA gefördert 
wird, weiterhin an offizieller Preis von 54,5 Cents pro Unze ge⸗ 
zahlt. Sofort nich Bekanntwerden dieſer „Nationaliſierung des 
Silbers“ in den Vereinigten Staaten iſt der Silberpreis 
drüben weſentlich in die Höhe geſetzt worden, und zwar ſogar ein 
wenig über den gerannten ſtaatlichen Ankaufspreis von 50,01 Cents 
hinaus. Gleichzeitg hat ſich der Dollar in London weſenr⸗ 
lich abgeſchwächt, da erneute und nunmehr wirklich be⸗ 
gründete Inflatſonsbefürchtungen aufgetaucht find. 


Mit dieſer ſerſationellen Maßnahme iſt der Triumph 
der Anhänger einer Doppelwährung in den Vereinig⸗ 
ten Staaten nahezu beſiegelt. 


Noch im Mai d. J., als Rooſevelt ſich die Ermächtigung zu den 
nunmehr vollzogenen Silberankäufen großen Maßſtabes geben 
ließ, war die Welt davon überzeugt, daß dies lediglich ein taktiſches 
Manöver von ihm ſei, indem er fo durch eine ſcheinbare Ge⸗ 
währung im Grunde die Silberdiskuſſion auf unbeſtimmte Zeit 
vertagen würde. Wirklich hat Rooſevelt ſich hin und wieder recht 
deutlich im Sinne einer Abneigung gegen Doppelwährungsplane 
geäußert. Die kritiſche Zuſpitzung in den letzten Monaten aber, die 
ſich in der amerikaniſchen Wirtſchaft gezeigt hat, das ſtändige An⸗ 
wachſen der Macht der inflationsfreundlichen Kreiſe, die ſich zum 
großen Teil aus Farnern rekrutieren, mag Rooſevelt zum Nach⸗ 
geben veranlaßt haben. Dabei hat zweifellos auch eine Rolle ge⸗ 
ſpielt das Bevorſtehen der neuen Wahlen im November, 
bei denen man zwar faſt allgemein mit einer wieder erfolgreichen 
Kandidatur Rooſevelts rechnet, bei denen ſich aber eine etwaige 
ſcharfe Gegnerſchaft der Silberfreunde äußerſt nachteilig bemerkbar 
machen könnte. Es ſei zugeſtanden, daß Rooſevelt ſich in einer fehr 
ſchwierigen Lage befindet, da er ja verantwortlich zeichnet für den 
amerikaniſchen Abwehrkurs gegen die große Kriſis, die auch die 
Wirtſchaft des „Landes der unbegrenzten Möglichkeiten“ heimgeſucht 
hat. Dennoch wird es gerade durch dieſen letzten Handſtreich deut⸗ 
lich, daß Rooſevelt durchaus nicht in dem Maße, wie man das viel⸗ 
fach angenommen hat, ein Mann der Prinzipien iſt: er iſt lediglich 
ein Mann der Taktik. So droht jetzt Amerika die verhäng⸗ 
nisvollſte wirtſchaftliche Geißel, von der die Völker der Erde ſeit 
Kriegsende heimgeſucht worden ſind: die Inflation. 


Es iſt ein Leichtes, die Anhänger einer Doppelwährung 

durch einen Blick in die Geſchichte ihres Irrtums zu 

überführen. Das Ende von Doppelwährungsexperi⸗ 

menten war ſtets eine Kataſtrophe und eine neue 
Erſchütterung. 


Welches aber iſt die Beweisführung, mit der die heutigen Freunde 
des Bimetallismus in den Vereinigten Staaten dennoch ſo laut 
ihre Stimme zu erheben wagen? Sie ſagen, durch die gewaltige 
Entwertung des Silbers in den letzten Jahren ſei die Kauf⸗ 
kraft des Fernen Oſtens untergraben worden. Die Vor⸗ 
herrſchaft des Goldes, vor allem in Amerika und Europa, habe die 
Konſumkraft der aſiatiſchen Länder ſo ſtark geſchwächt, daß dadurch 
wiederum die Abſatzmöalichkeiten Amerikas und Europas auf 
dieſen Märkten in erheblichem Grade verringert worden ſeien. 
Wenn nun das Silber wieder zur Macht gelänge, wenn gleichſam 
aus der Monarchie des Goldes ein Doppelkonſulat des Silbers 
und des Goldes würde, ſo müßte auch die Kaufkraft des Oſtens 
wieder geſtärkt werden, was zum Beſten der ganzen Weltwirtſchaft 
ausſchlagen würde. 

Wenn man dieſer Art von Währungstheoretikern nun 
gegenhält, auf ſolche Weiſe werde man in den Strudel der In⸗ 
flation hineingeriſſen, ſo antworten ſie, von einer uferloſen In⸗ 
flation könne dabei nicht die Rede ſein, da ſa auch die Silber⸗ 
ſchätze der Erde begrenzt ſeien, und zwar ungefähr beim Fünfzeyn⸗ 
fachen der Goldvorkommen. Es könne alſo im höchſten Falle eine 


ent⸗ 


wird. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 13. Auguſt auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 5 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%. 
aß 6 /s. 


Der Zlotn am 11. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung —.— 
bis —— bar —.—, Berlin: Ueberweiſung gr Scheine —,— 
Dis Ueberweiſung Wien: Ueberweiſung 
79,10 Ueberweiſung ——. Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,90, Mailand: Ueberweiſung London: 
Ueberweiſung _ 26,62. Kopenhagen: Ueberweiſung —,— 
Stockholm: Ueberweiſung —.— Oslo: Ueberweiſung —,—. 


der Lombard⸗ 


Züricher Börſe vom 11. Auguſt. Amtlich.) Warſchau 57,90, 
Paris 20,20, London 15.41, Newport 3,02¼ Brüſſel 71,90, 
Italien 26,27, Spanien 4187¼. Amſterdam 207,40, Berlin 119,60. 
Wien offiziell 72,73, Noten 56.70. Stockholm 79,47, Oslo 77,45 
Kopenhagen 68,85. Sofia —. Prag 12.73. Belgrad 7,00, Athen 2.92. 
Konſtantinopel 2.49. Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,80, Buenos Aires 
85,25, Japan 92,00. . 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.18 31. do. kleine 5,17 St. Kanada 5,26 3, 1 fd. Sterling 
26.50 31. 100 Schweizer Franken 172,26 Zt. 100 franz Franden 
34,80'/, Zl., 100 deuſſche Reichsmark nur in Gold —. 31. 
100 „ Danziger Gulden 172,07 31, 100 tſchech. Kronen 21.84 J. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 31. holländiſcher Gulden 357.05 31. 
Belgiſch Belgas 123,89 IL, ital. Lire 45,28 Z1. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörle 
vom 13. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 3 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 85 0 17.75 | Hafer re 
to — blaue Lupinen — to —.— 
to We Felderbſen — co —.— 

8 too Viktorigerbſen — to —.— 
Weizen 25 to 20.00 — 20.50 Sypeiſekart. — to —.— 
Roggenkleie 10 to 14.00 Sonnen- 

Weizenkleie, g. — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 17.50—17.75 Weizenm. II 60-65%, —.— 

Weizen 5 19.75 — 21.00 5 IIIA65-70/ 22.00 — 23.00 

Braugerite . . 22 25—22.75 111B70-75%, 19.50 — 20.00 

Mahlgerſte 19.50 — 20.00 Weizenſchrot⸗ 

Futtergerſte —.— nachmehl o- 95¼ 25.00 26.00 


Wintergerſte —.— 
Hafer. neu. Ernte 15.5 — 16.25 
Roggenm.lA 055% 26.00 — 27.00 
85 130 - 65¼ 25.00 — 26.00 
1 II 55-70% 20.25 — 21.25 


9 ! 13.00 — 13.50 
Meizentleie, fein 12.50 —13.25 
Weizenkleie, mittelg. 12.50 13.25 
Weizenkleie, grob . 12.75 13.50 
Raps. 49.00 — 41.00 


Roggen» Rübien . . 39.00—40,00 
ihrotm.0-95%, 21.25—21.75 | blauer Mohn. 5 
Roggen» Senf . 53 00—55.00 

nachmehl unt. 70% 17.00-18.00 | Beiuichten . 19.00— 21.00 

Weizenm. A 0-20%, 38.00 — 40.00 Widen . . - 19.00 — 21.00 
” 1B 0-45°%, 34.50 — 35.50 Viktoriagerbſen 38.00 — 42.00 
05 10 0-55°%, 33.50 — 34.50 Folgererbſen 33.00-36.00 
5 ID 0-60, 32.50—33,50 | Speiletartoffeln . 4.50 —5.00 
7 1E 0-65, 31.50—32,50 | Leinkuchen . 22,50—23.50 
5 IIA 20-55% 29.50— 31.00 Rapsluchen ._. 16.00—17.00 
4 IB 20-65,/ 29.00—30.50 Sonnenblumentuch. 20.00 —21.00 
1 11045-55%, —.— Kokos tuchen .. 17.00—18 00 
5 IID 45-65% 28.50 — 29.00 Netzeheu, loſe . . 8.00 —8.50 
a UE55-60%, —.— Sojaſchrot . . . 21.75 — 22.25 
5 IF 5565/2400 24.50 | Trockenſchnitzel . mr 


Ausweitung des Notenumlaufes erfolgen, die an 
ſich ker, 


beliebig regulieren laſſe. Dieſe naive Argumentation hat 
tatſächlich in den Vereinigten Staaten immer mehr Anhänge n 
worben, beſonders unter den Farmern, denen es im übrigen e füt 
ſcheinlich gleichgültig iſt, auf welche Weiſe ſie höhere Erlöhe 
ihre Erzeugniſſe bekommen. Damit die Vorherrſchaft des 
dennoch gewahrt werde, hat dann Präſident Rooſevelt es be 
geſetzt, daß in ſeiner Silberbotſchaft nur von einer übe 55 ' 
von 25 Prozent Silber in die Währungsde tra 
die Rede war, ein Verhältnis, das nunmehr auch nach In 2 
treten dieſes Planes beibehalten worden ift. treten 1 

Es iſt nun intereſſant feſtzuſtellen, daß ſeit dem Auf del 
bimetalliſtiſcher Neigungen in den Vereinigten Staaten gern 
Ferne Oſten, dem man durch die Silberexperimente ſo int 
unter die Arme greifen wollte, ſich energiſch geg gen 
ſolche Währungspolitik ausgeſprochen hat. Bes | 
Ehina ſieht feit langem die amerikaniſchen Bestrebungen bat 
eine Steigerung des Silberpreiſes mit großer Skepſis an 1 ) 
erklärt, es würde ſich wahrſcheinlich zu einem 


Silberausfuhrverbot 


g am 
genötigt ſehen, falls die amerikaniſchen Silberpreiſe erbeb lee 2 
ziehen follten. Denn China befürchtet von einem ſolchen 5 und 
eine Silberflucht, die zu einer lähmenden Deflation führe 
das chineſiſche Preisniveau empfindlich herunterdrücken m 
Sodann iſt gegen den Bimetallismus amerikaniſchen Gepraſſes 
einzuwenden, daß ſeine Theorie, die Bewegung des Silber det 
ſtehe in einer ſtändigen organiſchen Verbindung mit öt- 
anderen Welthandelswaren, der ‚ Wirklichkeit nicht entſpr! Staate 
kann das letzte wirtſchaftliche Abenteuer der Vereinigten wobe 
nur als eine gefährliche Don Quichotterie bezeichnet werden ungen 
es freilich darauf ankommen wird, welche praktiſchen Folge n. 05 
aus den ſtaatlichen Silberankäufen der USA gezogen wer anzn 
die Amerikaniſche Regierung wirklich auf der Baſis den nelle 
kaufenden Silbermaſſen den Notenumlauf erheblich ausm paß 
Nur dann würde eine richtige Inflation vorliegen. sollen, 
jedoch dieſe Silberankäufe um ihrer ſelbſt willen geſcheber der 
iſt unglaubhaft. So muß die von dem überwiegenden T inter? 
Welt ſchmerzlich erſehnte Befriedung durch gemeinſame „em 
nationale Währungsſtabiliſierung als von n 
hinausgezögert gelten. 


Haltlo'e Sowjetangriffe gegen deutſche Firmen. 


Schärfſter dentſcher Einſpruch in Moskau. 


e 
} iet)“ 
in Swerdlowfk nee nſabel 


O. E. 
Gruppe 


che 
Zweck, auf dieſe Weile = A 
Konzern neue Beſtellungen zu verſchaffen. Das Organ den { 
kommiſſariats der der Sowjetunion pe 6 
duſtrialiſaziu“ und das Organ der Somijetregierung 72 Prozeß 
haben nun Artikel des öffentlichen Anklägers in diefen ui 1 
Awerbach veröffentlicht, die unerhörte Angriffe gegen die den 
Firmen Demag, Krupp, Sack, Hydraulik, Klein uſw. enthalten nf 
dieſen Artikeln wird behauptet, daß dieſe deutſchen Firmen Tes, 
der „Schädigungstätigkeit“ der verurteilten Ingenieure, ion N 
niker geſtanden und überdies feit längerer Zeit Induſtrie Zukus 
in der Sowjetunion betrieben hätten. Es müſſe auch in che 
damit gerechnet werden, daß dieſe Firmen auf der Su 
Leuten ſein würden, die für Geld Sabotageakte verüben. Pr ii, 
Der deutſche Geſchäftsträger in Moskau von Twar de 2 
hat gegen dieſe unerhörten und haltloſen Angriffe genen ein 
bekannte deutſche Firmen im Außenkommiſſariat ſchärfſte blicken 
ſpruch erhoben. Die Sowjetangriffe find um fo unverſeteſenſhen 
als es ſich bei den betreffenden Firmen gerade um ma 
Unternehmen handelt, die ſeit Jahr und Tag den Ruſſen, men ae? 
Gebiet der techniſchen Hilfeleiſtung größtes Entgegenfomt 
zeigt haben. 


. 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ruhia Roggen 11 ; 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: 81 
Roggen 826 vo | Speiſekartoffeln - to] Hafer 0% 
Weizen 368 0 Kartoffelflocken — to | Beluihten 25% 
Mahlgerſte 528 0 blauer Mohn — to Rapekuchen f 
Braugerſte 455 to] weißer Mohn — to Leinkuchen 29 
Wintergerſte — to] Futtererbſen — te Wicken Erb 0 ) 
Roagenmeb: 80 % | Netebeu 75 to Baldersb. Ex vi. BA 
Meizenmehl 42to Schwedenklee — to Gemenae men 
Viktor.⸗Erbſl. —to | Inkarnattlee — to Blaue Lud ein 7 10 
Folger⸗Erbl. — to Gerſtenkleie — to Saatkartoff 500 a 
Teld⸗Erbſen — to] Serradella — to Raps 955 
Noggenkleie 15 to] Trockenſchnitzel — to Kofos kuchen r 
Weizenkleie — to Rübſen — 10 Palmkerntuch.“ 1% 
Futter⸗Lupinen to Soya⸗Schrot 10 0 Mehl . 


Gesamtangebot 2662 to. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreideböre 


11. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 95 to 1775 [Weizen 1510 
Weizen 15 co . 209.75 | 15 to 
80.0 —õD 2100 Hafer, neu 30 t 
SEO, 21:10...) = 30 10 
S. 15 to 
Rihtpreiie: 
Nerzen 29.75—21.25 | Klee. gelb. 2 
Roggen 17.50 —17.75 in Schalen BE) 
Brauaerite 22.50— 23.00 Wundklee Ben 50. 
Einheitsgerſte 21.00—21.50 Inkarnattlee 145.00 — 
Sammelaerite 19.50— 20.00 Tymothee a Pr 
Wintergerſte .— RNavaras 5 Pr 
Hafer 15.75 16.50 Speiſekartoffen - —. 
Roggenmehl (65%) 23.90 — 23.00 Tabriktartoff. r. Kc ı - 
Weizenmeh (65%). 31.50—32.00 Weizenſtroh loie 2 
Roggenkleie 13.00—13.50 Weizenſtroh. gepr. 2. 
Weizenkleie, mittelg. 12.50—12.75 Noggenſtroh. oſe — 
Weizenkleie grob) 13.00 13.25 Roagenitroh geyrr. 
Sen! 33.00 — 55.00 | Haferitroh. loſe . 
Winterraps 41.00 —42.00 | Haferitroh gepreßt _. 
Mınterrübien . 40.00—41.00 | er:tenitroh, oſe . 
Felderbſen N 2. — Gerſtenſtroh. gepr. . 
Viktorigerbſen 38.00 — 42.00 Seu. oſe 1 
Folgererbſen 32.00 — 35.00 | Heu. gepreßt SER 
blaue Luvinen 11.75 —12.50Netzeheu. oſe — 
gelbe Lupinen . 13 0014.00 | Netzeheu, gepreßt Pr: 
Klee, roh 5 Kartoffelflocken Bas | 
Klee, weiß — Lemtuchen 16.8 
Klee. ſchwediſch —.— Rapskuchen „1 
Klee. gelb. Sonnenblumen, 21.00 8 
ohne Schalen —.— kuchen 42— 43% 5.0 5 
Blauer Mohn —.— Sojaſchrot 


Geſamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen 
dingungen: Roggen 1506 to, Weizen 292 to, Gerſte 
Hafer 90 to, Kartoffelmehl — to, Roggenmehl 120,5 10 nen 
mehl 10,5 to. Roggentleie 294,5 10, Weizenkleie 230 0. G . 
— to, Raps 10 to, Senf 16 75 10, Spellekartoffeln 120 10. She 
3,27 to, Sojaſchrot 5 to, Wicken 0,7 to, Sirup 180 to, blaue 
2.5 to, Seradella 7.5 to. 8 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 11. Auguſt. Die bend 
für Hornvieb und Schweine betrug für d kg geſunge 
loco Warſchau in Zlofy: junge fleiſchige Ochſen 72—80; } rte 9 
ochſen 80—90, ältere, fette Ochſen 65—72, ältere, gefütter 
57-65; Maſtkühe —,— ; abgemoltene Kühe jeden Alters pie 
fleiſchige Bullen —.—: Fleiihige Kälber ——, gut Henund 
6570; kongreßpolniſche Kälber — —; junge Schaſböcke n 
ihafe —.—; Speckſchweine von über 150 Kg 9095, vo 
90, Heiſchige Schweine von 110 kg 80—85, 


